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Zur Schadwirkung von Rhynchosporium secalis an Roggen und Gerste 

Die Rhynchosporium-Blattfleckenkrankheit der Gerste und des 
Roggens ist in der DDR allgemein verbreitet. Über höhere 
Befallswerte wird bisher jedoch nur aus klimatisch günstigen 
Gebieten und Jahren berichtet (SEIDEL u. a., 1982). In ande
ren Ländern wird ein höherer Befall beschrieben, der ertrags
wirksam und damit bekämpfungswürdig ist. So werden für 
Gerste in der UdSSR Verluste von 12 bis 35 % (DRAPATYI, 
1978), in Japan von 40 % (YAMADA und SHIOMI, 1954), 
in den USA von 35 % (SCHALLER, 1951) und in Australien 
von 18 bis 70 % (ALI u. a., 1976) angegeben. Verlustangaben 
für den Roggen liegen bisher nicht vor. 
Diese nur begrenzt beobachtete höhere Befallsintensität von 
Rhynchosporium secalis (Oudem.) Davis in der DDR kann 
auf verschiedene Ursachen zurückgeführt werden. Zunächst 
sind die engen Temperatur- und Luftfeuchteansprüche des 
Erregers zu nennen. Temperaturen von 20 bis 24 °C und eine 
relative Luftfeuchte unter 95 %, bei denen die Sporulation, 
Verbreitung, Infektion und nach unseren Untersuchungen of
fensichtlich auch di.e Inkubationszeit ungünstig beeinflu.fit wer
den, hemmen die Krankheitsausbreitung (SEIDEL u. a., 1982). 
Ein stärkeres Schadauftreten von R. secalis in den maritim be
einflu.fiten Gebieten und Mittelgebirgslagen der DDR bestä
tigte diese Abhängigkeit von der Witterung. Eine hoh� Be
fallsintensität in Jahren mit kühler und feuchter Frühjahrs
sowie Vorsommerwitterung, wie 1983, deutet in gleiche Rich
tung. 

Neben diesen unmittelbaren ökologischen Ansprüchen spielt 
wahrscheinlich ein damit in Zusammenhang stehender Faktor 
eine Rolle. Bei länger andauernden, für die Krankheitsent
wicklung ungünstigen Bedingungen, kommt es zu einem „ Über
wachsen" des Krankheitsbildes. Die jüngeren, in der Regel bo
nitierten Blätter, sind dann häufig befallsfrei, so da.fi es zu einer 
Unterbewertung der Krankheit kommen kann. 

Beim Roggen kommt hinzu, da.fi die Blattflecken nicht von 
einem dunklen Rand, wie bei der Gerste, umgeben sind (SEI
DEL u. a., 1973), so da.fi die Symptome leicht mit abiotischen 
Schädigungen zu verwechseln sind. Frühsymptome an den 
Blattscheiden beider Wirtspflanzen können für solche von 
Pseudocercosporella herpotrichoides (Fron) Deighton angese
hen werden. Die nicht eindeutige Differenzierungsmöglichkeit 
der Symptome an den Ähren, deren Befall zu erheblichen Er
tragsminderungen führen kann (SEIDEL u. a., 1982), fördert 
diese Unterbewertung. 

Auf Grund der bei günstigen Bedingungen für die Krankheits
entwicklung gegebenen Gefahr erschien es angebracht, Unter
suchungen über den Einflu.fi. eines Rhyncltosporium-Befalls auf 

den Ertrag von Gerste und Roggen durchzuführen. Dazu wur
den Pflanzen (15 bzw. 20/Gefä.fl) in Mitscherlich-Gefä.fien an
gezogen. Eine Grunddüngung (3,295 g KH2P04 ; 1 g K2S04 ; 
5 g CaC03 : 0,1 g/MgS04/Gefä.fl} sowie eine zweimalige Stick
stoffdüngung (1,4 g und 0,84 g NH4N03/Gefäfi) wurde gege
ben. Die Wasserversorgung erfolgte nach Bedarf. Zu den in

den Tabellen angegebenen Entwicklungsstadien der Wirts
pflanzen erfolgte eine künstliche Inokulation mit R. secalis. 
Die Gefä_fie waren im Freiland aufgestellt. Nur 3 Tage nach 
der Inokulation erfolgte ein Aufstellen unter 9ptimalen Tem
peratur- und Feuchtebedingungen, anschlie.fiend wurden die 
Gefä_fie wieder ins Freiland gebracht und dem natürlichen Wit
terungsverlauf unterworfen. 
Im Ergebnis dieser Untersuchungen zeigte sich bei Winter
roggen (Tab. 1), da.fi bei allen Inokulationsterminen, mit Aus
nahme einer Inokulation zur Milchreife, es zu einer Reduktion 
des Kornertrags kam. Die Ertragsminderungen lagen bei einer 
kombinierten Blatt- und Ähreninfektion zur Zeit der Blüte bei 
65 0/o. Eine ausschlie.filiche Blattinokulation zur Blüte des Rog
gens brachte Verluste von ca. 38 %. Interessant ist, da.fi eine 
Inokulation 1 Woche-nach der Blüte mit Ertragsminderungen 
von ca. 35 % annähernd gleich hohe_ Werte brachte. Bei den 
übrigen Inokulationsterminen lagen die Werte um 20 0/o. 
Eine Analyse der Ertragskomp'onenten zeigte, da.fi insbeson
dere die Kornzahl je Ähre beeinflu.fit wurde. Mit steigendem 

Tabelle 1 

Wirkung einer zeitlich gestaffelten Inokulation mit R. secalis auf den Ertrag von 
Winterroggen (.Dank. Zlote') 
(Freilandgefäljversuch; Versuchsjahr 1980/81) 

Entwicklungs- Korn- Korn- TKM Anzahl Korn- taube 
Stadium zur masse/ zahl/ ähren- masse/ Körner/ 
Zeit der Ahre Ahre trE;tgen� Pflanze Pflanze 
Inokulation (g) (g) (g) der (g) 

Halme/ 
Pflanze 

3-Blatt-Stadium 
und Schossen 0,766 ab•) 25,2 ab 29,7 2,1 a 1,625 a 2,2 a 

3-Blatt-Stadium 0,826 a 27,0 ad 31,5 2,2 ab 1,838 a 1,1 a 

Schossen 0,794 a 26,7 ad 31,3 2,1 a 1,617 a 2,0,a 

Blüte (ohne Ah· 
reninokulation) 0,619 b 22,3 b 25,6 2.4 ab 1,436 a 7,1 b 

Blüte (mit Ah· 
reninokulation) 0,352 C 14,1 C 22,9 2,5 ab 0,914 b _ 10,3 C 

1 Woche nach Blüte 0,648 b ·26,1 a 25,3 2,5 ab 1,550 a 6,8 b 

Milchreife 0,998 d 30,4 d 33,6 2,4 ab 2,409 C 1,1 a 

Kontrolle 1,046 d 31,8 d 33,7 2,6 b 2,592 C 0,8 a 

•) Werte mit ungleichen Buchstaben sind bei " = 0,05 signifikant unterschiedlich 
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Tabelle 2 
Wirkung einer zeitlich gestaffelten Inokulation mit R. secalis auf den Ertrag von 3 Winterroggen-Sorten (Freilandgefäljversuch; Versuchsjahr 1981/82) 

1Janos' 'Pancene' 'Halo' 
Entwicklungsstadium Kornmasse/Ahre Kornzahl/ Ähre Kornmasse/Ahre Kornzahl/Ähre Kornmasse/Ähre Kornzahl/Ahre 
zur Zeit der Inokulation absolut relativ absolut relativ absolut 

Schossen 0,72 a•) 75,8 25,3 a 75,7 0,90 a 
Blüte (ohne Ähreninokulation) 0,61 a 64,2 20,3 b 60,8 0,64 b 
Blüte (mit Ähreninokulation) 0.45 b 47.4 15,6 C 46,7 0,51 b 
Kontrolle 0,95 C 100 33,4 d 100 1,29 C 

•) Werte mit ungleichen Buchstaben sind bei c< = 0,05 signifikant unterschiedlich 

Ertragsverlust erhöhte sich gleichzeitig die Zahl tauber Körner. 
Au.fierdem wird die Tausendkornmasse verringert. Ergebnisse 
über eine Reduzierung der Halmzahl je Pflanze liegen gleich
falls vor (SEIDEL u. a., 1982). 

Ähnliche Ergebnisse konnten auch im Erntejahr 1982 bei drei 
anderen Sorten erzielt werden (Tab. 2). Obwohl in diesem 
Jahr, nach den künstlich induzierten, dreitägigen günstigen In
fektionsbedingungen, suboptimale Bedingungen für die Aus
breitung der Krankheit herrschten, wurden annähernd gleiche 
Verluste am Kornertrag erzielt. Zwischen den Sorten ergaben 
sich jedoch Differenzen. Die kombinierte Blatt- und Ähren
inokulation zur Blüte brachte auch dabei die höchsten Ertrags
minderungen. Gleichartige Resultate wurden auch in vorher
gehenden Jahren bei Gerste erzielt, wie am Beispiel der Som
mergerste (Tab. 3) demonstriert werden kann. 

Zusammenfassend aus unseren, beispielhaft dargestellten Er
gebnissen kann die Schlufjfolgerung für Gerste bestätigt und 
für Winterroggen neu belegt werden, da.fi es sich bei R. secalis 
um einen potentiell wirtschaftlich relevanten Schaderreger 
handelt. Unter optimalen I�fektions-, aber sonst üblichen Wit
terungsbedingungen sind in Abhängigkeit vom Inokulations
termin bei künstlicher Inokulation Ertragsverluste von 20 bis 
65 % möglich. Wenngleich es fraglich ist. ob derartig hohe 
Verluste bei natürlichen Infektionen unter unseren Witte
rungsbedingungen generell zu erwarten sind, sollte doch die 
Möglichkeit einer relativ späten und ertragsreduzierenden In
fektion (z. B. noch 1 Woche nach der Blüte) zu denken geben. 
Auch unter Berücksichtigung der Tatsache, da.fi bei ungünsti
gen, die Krankheit hemmenden Witterungsbedingungert, ein 
„ Überwachsen" der Krankheit möglich ist, aber bei relativ 
kurzfristigen und auch relativ späten Infektionsterminen eine 
Ertragsrelevanz zu erwarten ist, sollte der Rhynchosporium
Blattfleckenkrankheit mehr Aufmerksamkeit gewidmet wer
den. Nicht unberücksichtigt werden darf dabei, da.fi eine Äh
reninfektion gleichzeitig eine zunehmende Saatgutinfektion 
und damit eine Gefährdung der Folgesaat beinhaltet. 

Zusammenfassung 

Rhynchosporium secalis kann bei künstlicher Inokulation im 
Freiland an Roggen und Gerste Verluste am Kornertrag von 
20 bis 65 % verursachen. Besonders ertragsmindernd wirkt 
eine kombinierte Blatt- und Ähreninokulation zur Zeit der 

Tabelle 3 

Wirkung einer zeitlich gestaffelten Inokulation mit R. secalis auf den Ertrag von 
Sommergerste ('Trumpf') (Freilandgefäljversuch; Versuchsjahr 1978) 

Entwicklungsstadi.um zur Kornmasse/ Kornzahl/ TKM 
Zeit der Inokulation Ähre Ähre 

(g) (g) (g) 

3-Blatt-Stadium 0,926 a,•) 18,5 a 49,4 a 
Schossen 0,520 b 13,1 b 38,5 b 
Blüte (ohne Ähreninokulation) 1,029 C 19,2 ad 52,6 C 
Blüte (mit Ahreninokulation) 0.482 d 11,9 C 39,5 b 
Kontrolle 1,091 e 19,7 d 54,3 C 

•) Werte mit ungleichen Buchstaben sind bei " = 0,05 signifikant unterschiedlich 
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relativ absolut relativ absolut relativ absolut relativ 

69,8 27,3 a 70.5 0,72 a 79,1 21,2 a 78,5 
49,6 20.4 b 52.7 0,57 b 162,6 18,0 b 66,7 
39,5 15,6 C 40.3 0,44 C 48,4 13,9 C 51.5 

100 38,7 d 100 0,91 d 100 27,0 d 100 

Blüte. Ertragsverluste bis zu 35 % können auch bei einer In
okulation 1 Woche nach der Blüte induziert werden. Von den 
Ertragskomponenten wird besonders die Kornzahl/Ahre be
einflu.fit. Daneben wird die Tausendkornmasse und die Halm
zahl je Pflanze gemindert. Parallel zur Reduktion der Korn
zahl wird die Anzahl tauber Ährchen erhöht. Auf. die Schwie
rigkeit der Erfassung eines ertragswirksamen Befallsverlaufes 
wird hingewiesen. 

Pe3t0Me 

0 ,BpeAOHOCHOCTH Rhynchosporium secalis Ha p)KH .w H'IMCHe 

B noJieBbIX ycJIOBHHX HCKYCCT,BCHHaJl HHOKYJIH[IHJl Rhynchospo

rium secalis MO)KCT IIPHBOAHTb K IlOTCpHM ypo)KaJl 3CpHa P)Kl1 11' 

Jl'IMCHJl, COCTaBJIJl!OII:l11M 20-65 0/o- KOMÖ11H11p0BaHHaH HHOKYJIH

[111J[ JI.J1HTbC•B 11 KOJIOCbCB BO BpCMJl [1BCTCHl1Jl OCOÖCHHO CHl1)KaCT 

YPO)KaJ1. J1HOKYJIH[ll1Jl CIIYCTH 1 HeACJllO nOCJIC [1BeTeH11J[ BbI3bl

aaeT IlOTep11 ypO)KaJl AO 35 °/o . ITp11 aHaJUI3ax KOMIIOHCHTOB 

ypO)KaJl BbIJlBJICHO BJil1Jlli'l1C Ha K0Jil1'ICCTB0 3epeH Ha 1 KOJIOCe. 

HapH):1Y c 3THM Macca 1000 3epeH H KOJIH'ICCTBO CTCÖJICl1 Ha 1 

pacTCHHH yMeHbIIIaeTCJl. ITapaJIJICJibHO K YMCHbllICHl1IO KOJ!l%1'ICC

TBa 3epeH IlOBI,IlllaeTCJl 'JHCJIO nyCTI,JX KOJIOCKOB. YKa3hIBaeTCJl 

Ha TPYAHOCTb y'leTa HOpa)KeHHJl. 

Summary 

On the injurious effect of Rhynchosporium secalis in rye and 
barley 

Rhynchospotium secalis artificially inoculated to rye and barley 
in the field may cause the grain yield to decline by 20 to 65 0/o. 
Combined leaf and ear inoculation at the time of flowering 
has a special yield-reducing effect. Inoculation one week after 
flowering may also induce yield losses of up to 35 0/o. Of the 
yield components, grain number .per ear is particularly in
fluenced. Furthermore, thousand-grain weight and number of 
culms per plant are diminished. The number of empty spikelets 
increases with decreasing number of grains. Reference is made 
to the difficulty of recording a yield-influencing course of in
fection. 
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Sektion Melforationswesen und Pflanzenproduktion der Wilhelm-Pieck-Universität Rostock und Zwischenbetriebliche 
Einrichtung - Agrochemisches Zentrum Kröpelin 

Dietrich AMELUNG und Juliane PIEPER 

Erfahrungen bei der chemis�hen Bekämpfung der Halmbruchkrankheit 
in der Agrar-Industrie-Vereinigung Kröpelin 

1. Einleitung

Mit der Konzentration und Intensivierung des Getreid�anbaus 
gewinnt die durch den Pilz Pseudocercosporella herpotrichoides

(Fron) Deighton verursachte Halmbruch- oder Augenflecken
krankheit insbesondere bei Winterweizen, aber auch bei Win
tergerste und Winterroggen zunehmend an Bedeutung. Die 
Befallsstärke kann regional unterschiedlich sein. Seit vielen 
Jahren sind die Nordbezirke der DDR durch starken Befall 
und damit verbundenem Ertragsverlust gekennzeichnet 
(Tab. 1). Die Verluste können bedeutend sein. 

Die durch die Halmbruchkrankheit bedingten Ertragsminde
rungen waren Anlafj, die Bekämpfungsentscheidung und die 
Bekämpfung zu qualifizieren und zu intensivieren. Die hierzu 
gewonnenen Erfahrungen in der Agrar-Industrie-Vereinigung 
(AIV) Kröpelin, Bezirk Rostock (27 062 ha Ackerfläche), sol
len hier vorgestellt werden. 

2. Vorbereitung

Die Einsatzplanung begann bereits im Winter. Dazu wurden 
die Daten der Schlaglfartei sowie di.e der Herbstbonituren be
rücksichtigt. Als besonders anfällig sind Bestände, auf denen 

- die Getreidekonzentration des Schlages hoch ist,
- die Aussaat frühzeitig erfolgte,
- die Bestandesdichte hoch ist,
- eine üppige Bestandesentwicklung bereits im Herbst vorh,an-

den ist.

Nach diesen Kriterien wird eine Rangfolge der Schläge auf
gestellt, um mit Hilfe der chemischen Bekämpfung einen ho
hen Ertrag zu realisieren. Zu diesen Schlägen wurden Schlag
skizzen angefertigt, die zusammen mit den Boniturdaten die er
forderliche Dokumentation ergeben. 

3. Bonitur

Vor Beginn der Bonitur wurde nach Möglichkeit bereits auf 
einigen Schlägen die Befallssituation eingeschätzt. Die Bonitur 
zur Bekämpfungsentscheidung wurde etwa im Entwicklungs
stadium Feekes 4 nach der Bestandesüberwachung auf der Ba
sis der Linienbonitur durchgeführt. Danach werden auf 4 vom 
Schlagrand ausgehenden Linien an je 5 Punkten/Linie im Ab
stand von 20 m 5 Pflanzen entnommen, so dafj je Schlag 100 
Pflanzen bonitiert werden müssen. Die Lage der Linie wird in 
die Schlagskizze eingetragen. 
Die Entnahme der Pflanzen mufj sorgfältig geschehen, damit 
nicht die befallenen und dadurch vermorschten Blattscheiden, 
die zu diesem Zeitpunkt das einzige Symptom der Krankheit 

Tabelle 1 

Errechnete Ertragsverluste durch den Befall mit der Halmbruchkrankheit in Win
terweizen im Bezirk Rostock (LUTZE u. a„ 1982) 

1976 1977 1978 1979 1980 1981 

Ertragsverluste (%) 1.9 8.0 13.1 12,8 17.9 10,9 
Ertragsverluste (t) 4000 18000 31000 32000 47000 17000 

sind, verlorengehen und dadurch diese Pflanzen möglicher
weise als gesund eingestuft werden. 
Nach der Probenahme .erfolgt die Bonitur ausschliefjlich im La· 
bor. Die Pflanzenproben werden für einige Minuten ins Was
ser gestellt und artschliefjend durch vorsichtiges Schwenken 
im Wasser von anhaftender Erde befreit (die Blattscheiden 
dürfen nicht verlorengehen 1). Die Bonitur wird als Alterna
tivbonitur durchgeführt. Ihre Ergebnisse werden in die Boni
turhilfsblätter eingetragen und den Schlagskizzen beigefügt. 
Für diese AI1beiten sind bei e·inem Umfang von ca. 50 Schlä
gen auf ca. 3 700 ha für 2 Arbeitskräfte etwa eine Woche zu 
veranschlagen. 
Entsprechend dem Bekämpfungsrichtwert 20 % und mehr be
fallener Pflanzen ergibt sich eine Rangfolge bekämpfungswür
diger Schläge. · Für den effektiven Einsatz der bereitstehenden 
Pflanzenschutzmittel werden diejenigen Schläge bevorzugt be
handelt, die auf Grund der pflanzenbaulichen Kriterien wie 
Aussaattermin, Bestandesdichte und -entwicklung ohnehin 
einen hohen Ertrag, im Vergleich zu einem weniger günstig 
entwickeltem Bestand bei gleicher Befallssituation, gewährlei
sten. Aus der Bonitur ergeben sich weiterhin Möglichkeiten 
zur Mittelwahl, bei z. B. gleichzeitig beobachtetem Mehltau
befall. 

4. Bekämpfung

Während die Bedeutung der Bekämpfung durch beachtliche 
Ergebnisse belegt ist, soll andererseits nicht verschwiegen wer
den, dafj auch in Abhängigkeit vom Entwicklungsstadium 
durchgeführte Bekämpfungsversuche nicht immer zum ge
wünschten Erfolg führten (FREITAG und STINGL, 1977). 
Hieraus läfjt sich ableiten, dafj der Wahl des Bekämpfungster
mins in Verbindung mit dem Entwicklungsstadium des Wei
zens eine besondere Bedeutung zukommt. Dabei ist zu berück
sichtigen, dafj die verwendeten systemischen Fungizide von 
der Pflanze aufgenommen und in der Pflanze transportiert wer
den müssen, wobei der Transport nur akropetal, also zur 
Pflanzenspitze erfolgt. Andererseits wollen wir sowohl .die ku
rative Wirkung der Fungizide als auch ihre prophylaktische 
Wirkung von ca. 14 Tagen (Tab. 2) nutzen. Daraus ergibt sich, 
dafj der Einsatz möglichst spät, aber auch nicht zu spät erfol
gen soll. Zum Einsatztermin mufj gewährleistet sein, dafj noch 
ausreichend Wirkstoff von der Sprofjbasis aufgenommen wer
den kann. Als günstig hat sich eine Behandlung zum Entwick
lungsstadium Feekes 6 bis 7 erwiesen. Zu diesem Termin 
konnte bei Rückstandsuntersuchungen an der Spro_flbasis eben
soviel Carbendazim wie in den anderen Sprofjteilen sowie 
Blättern nachgewiesen werden. 
Eine Kombination mit Herbiziden ist möglich, sofern die hier 
zu beachtenden Einsatzkriterien gegeben sind. Die Behand
lung soll unbedingt nur bei wüchsigem Wetter durchgeführt 

Tabelle 2 

Carbendazim-Rückstände in Weizen nach Applikation von Thicoper im Entwick
lungsstadium Feekes 6 bis 7 

Tage nach der Applikation 
1 5 8 12 19 

Carbendnzim (ppm) 1,6 0,8 0,8 1,0 0,3 
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Tabelle 3 Tabelle 6 

Durch die Halmbruchkrankheit bedingte Ertragsrelation in Beziehung zur Aussaat· Befall durch die Halmbruchkrankheit an Winterweizen in Beziehung zum Aussaat-
zeit des Winterweizens termin (Frühjahrsbonitur) 

A u s s a a t t e r m i n
vor 10. 10. 11. bis 30. 10. nach 30. 10. 

Ertrag (%) 107,8 107,4 107,3 

Tabelle 4 

Durch die Bekämpfung der Halmbruchkrankheit bedingte Ertragsrelation in Be
ziehung zur Stickstoffdüngung 

kg N/ha 
Ertrag (%) 

110 ... 120 
103,0 

121 ... 130 
106,0 

131 ... 140 
106,6 

werden! Aus Rückstandsuntersuchungen geht weiterhin her
vor, da.fl der Wirkstoff unter diesen Bedingungen bereits nach 
einer. halben Stunde vollständig aufgenommen ist, so da.fl Nie
derschläge nach dieser Zeit keinen Einflu.fl auf den Bekämp
fungserfolg haben .. 

5. Ergebnisse und Diskussion

Im Jahr 1982 wurden in dem genannten Territorium 1 691 ha, 
das entspricht 55,5 % der Winterweizenfläche, behandelt. 

, Hauptsächlich stand dafür bercema-Bitosen zur Verfügung. 
Auf 23 Schlägen wurde die Erfolgsbonitur zur Milchreife 
durchgeführt. Im Vergleich zu den unbehandelten Schlägen 
war der Befall auf den behandelten Schlägen deutlich vermin
dert. In einem Ertragsvergleich zwischen den behandelten und 
unbehandelten Schlägen konnte auf den behandelten Schlägen 
von 3 Betrieben 109,4 % relativ zu den unbehandelten Schlä
gen (50,1 dt) geerntet werden. Zwischen den Betrieben, lag 
diese Relation zwischen .103,2 und 119,6 0/o. Dabei konnte der 
höchste Ertrag in c1em Betrieb realisiert werden, wo auf der 
Mehrzahl der Schläge die Aussaat in der 1. Oktoberdekade 
�urchgeführt wurde. Damit können die bereits genannten 
Uberlegungen für die Schlagauswahl bestätigt werden. 

Bei einer Analyse des Bekämpfungserfolges in Beziehung zum 
Aussaattermin (Tab. 3) konnte zu allen Terminen annähernd 
die gleiche Relation gefunden werden. Der Ertrag vermindert 
sich allerdings in bekannter Weise unabhängig von der Be
handlung mit späterer Aussaat. Hier waren es ca. 7 %. 

Auch hinsichtlich des Stickstoffeinsatzes lie.fl sich die Effek
tivität der Fungizidbehandlung demonstrieren (Tab. 4). 
In einer. weiteren Untersuchung konnte nachgewiesen werden, 
da.fl 1982 der Behandlungserfolg durch eine um 15,8 % höhere 
Anzahl ährentragender Halme realisiert wurde. Die TKM ver
ringerte sich dabei auf der behandelten Fläche nur geringfü
gig. Dies ist sicherlich ein für das Untersuchungsjahr spezifi-
sches Ergebnis. 
Das Ergebnis der Frühjahrsbonitur, das nachfolgend darge

, stellt werden soll, dient der Bekampfungsentscheidung. Diese 
Bonituren haben eine andere Wertigkeit als die zur Zeit der 
Milchreife gewonnenen. Ihre Interpretation wird bisher nur 

Tabelle 5 

Befall durch die Halmbruchkrankheit an Winterweizen in Beziehung zur Vo;,frucht 
(Frühjahrsbonitur) 

1982 1983 
Vo;frucht Befall(%) Vorfrucht Befall (%) 

Raps 76 Kartoffeln 61 
Zuckerrüben 68 Wickgras 53 

Kartoffeln 64 Raps 50 

Mais 62 Mais 45 

Hafer 58 Zuckerrüben 43 

Rotklee 53 Hafer 40 
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befallene 
Pflanzen (%) 

1982 
1983 

A u s s a a t t e r m i n
vor 10. 10. 11. bis 30. 10. nach 30. 10. 

70 
50 

61 
48 
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selten in grö.flerem Umfang vorgenommen. Hierzu sollen erste 
Ergebnisse vorgelegt werden. Die Auswertung der Frühjahrs
bonituren 1982 und 1983 ergaben auf allen untersuchten Schlä
gen einen hohen Befall (1982: 92 0/o; 1983: 61 % befallene 
Pflanzen). Dabei lag nur ausnahmsweise der Befall auf den un
tersuchten Linien unber 20 %, auf dem Schlag wurde aber im
mer unter Berücksichfrgung der anderen Linien der Bekämp
fungsrichtwert überschritten. Aus diesem Grunde erscheint es 

· bei einem aUgemein hohen Befall gerechtfertigt, wenn in Ab
weichung von der Bestandesüberwachung nur 2 Linien auf
einem Schlag untersucht werden. Dies .würde zu einer erheb
lichen Arbeitszeiteinsparung bei der Bonitur von ca. 30 bis
40 % beitragen.

Der Einflu.fl der Vorfruch,t auf den Befall zur Frühjahrsbonitur
kommt bei einem starken Befallsdruck offenbar nur unzurei
chend zum Ausdruck (Tab. 5). Hier fällt auf. da.fl gerade Be
stände mit als gut eingeschätzten Vorfrüchten einen hohen Be
fall aufweisen. Dabei kommt auch der Vorvorfrucht eine ge
wisse Bedeutung zu.

Ähnliches kann auch hinsichtlich der Beziehung, zum Aussaat
termin gesagt werden (Tab. 6). Offenbar wirkt aber gerade
hierbei wie überhaupt stärker als die anderen genannten Ein
flu{lfaktoren die Witterung. modifii:ierend. Unzureichen\ie Be
achtung findet in der Praxis vielfach die Getreidekonzentra
tion auf den einzelnen Schlägen. Hier ergeben sich deutlichere
Beziehungen zum Befall bei der Frühjahrsbonitur mit zuneh
mender Getreidekonzentration.

Die hier genannten ersten Ergebnisse ein�r Auswertung der
Bestandesüberwachung und der damit verbundenen Bekämp
fung gilt es in Zukunft zu präzisieren und soll zu weiteren Ar
beiten anregen.

6. Zusammenfassung

Zweijährige Erfahrungen zur Bonitur der Halmbruchkrankheit 
(Pseudocercosporella herpotrichoides [Fron) " Deighton) an 
Winterweizen sowie zu ihrer Bekämpfung in der Agrar-Indu
strie-Vereinigung Kröpelin, Bezirk Rostock, werden mitge
teilt. Der effektive Einsatz von Fungiziden zur Halmbruchbe- 1 

kämpfung setzt eine sorgfältige Bestandesüberwachung vor
aus. Zur Bekämpfungsentscheidung müssen neben dem Be
kämpfungsrichtwert (;;;; 20 % befallener Pflanzen) auch pflan
zenbauliche Kriterien wie Aussaattermin, Bestandesdichte und 
-entwicklung sowie Stickstoffdüngung mit einbezogen werden.
Als Bekämpfungstermin erscheint das Entwicklungsstadium
Feekes 6 bis 7 als richtig. Die Behandlung sollte nur bei wüch
sigem Wetter durchgeführt werden. Für die Betriebe ergeben
sich aus der Dokumentation und der Analyse der Schlagkar,
tei Hinweise zur Verbesserung der weiteren Arbeit.
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ÜIIb!T XJ:IMJ1l!eOK011 60pb6b! c JIOMKOCTblO CTe6nefl:, HaKOIIJJeHHb!l1 
B arpapHo-rrpOMb!IIIJ!eHHOM 06'heA11HeHWM KperreJJJ:IH 
Coo6�aeTCH ,DiBYXJJeTHJ:111 OIIb!T oqeHKJ:I rropa)KeHmI 03J:IMOl1 
rr111eHoJ:1Qbl JJOMKOCTblO CTe6nefl: (Pseudocercosporella herpotrichoi
des {Fron] Deighton) J:I 60,pb6b1 c Hefl: B AIIO �perreJIJ:IH PocTOKC
Koro OKpyra. Y,CJIOBJ:IeM scpcpeKTWBHOro rrpJ:IMeHeHJ:IH cpyHrJ:IQJ:1-



):\OB ):\Jlll OOpbObl c JIOMKOCThlO CTe6Jieft llBJilleTCll Til.\aTeJihHb!H 

KOHTPOJih 3a noceBaMJ.1. ITI)M npJ.1HlITJ.1J.1 peweHHH no np0Be):\e

HJ.110 Mep 6opbOhI Heo6xo):\J.1Mo He TOJibKO yq11TbIBaTb HOpMaTJ.1BbI 
6oph6b1 (20 % * 6oJiee 3apa)KeHHbix · pacTeHHft), HO * ar:poTex

HJ.1'IeCKJ.1e KP·HTepH'J.1, KaK HanpHMep, cpoK, rycTOTa J.1 pa3BJ.1T,J1e 
noce,aoB, a TaK)Ke A03bI ·BHeceHHOro a3oTa. KaK cpoK npoee):\emrn 

OOPl?Obl CTa):\J.1ll pa3BJ.1TJ.1ll 6 J.1 7 no cpeKecy C'IJ.1TaeTCll caMOH 

npHrO,IIHOH. PeKOMe.!i,IlyeTCll o6pa6aTbIBaTb nocellbl TOJ!bKO np11 
6JiaronpJ.1llTCTey10�eft pocTy noro):\e. ,[(aHHhie ,IIOKyMeHTal.\H* * 

KapToTeKJ.1 noJieft npe,I1cTaBJ1ll10T coooft l.\eHHb1e MaTepHaJibI ,I\Jill 

YJIY'IlllCHl,:lll ,I1aJibHeftwJ.1X pa6oT B X03llHCTBax. 

Summary 

Experience gained in the chemical control of stem break in the 
Kröpelin Agro-Industrial Union 
A report is given of the two-year experience gained in the ap
praisement of stem break (Pseudocercosporella herpotrichoides 
[Fron] Deighton) in winter wheat and its control in the Kröpe
lin Agro-Industrial Union in the County of Rostock. The effi
cient use of fungicides in stem break control requires careful 
monitoring of plant stands. The decision on control measures 
must be based on both control standard (20 % and more of the 
plants are infected) ;md crop farming criteria, such as sowing 
time, plant density and development, as well as nitrogen ferti
lization. The developmental stage 6-7 seems to be appropriate 

for control performance. The treatment should only be carried 
out under weather conditions enhancing plant growth. Docu
mentation and analysis of the field file provide valuable advice 
to the farms on how to improve further work. 
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Epidemieverlauf von Mehlta-u an Wintergerste und Konsequenzen für Überwachung und Bekämpfung 

Der Getreidemehltau an Wintergerste verursacht erhebliche 
Ertragsverluste. Sie sind in den Jahren besonders hoch, in de
nen bereits im Herbst ein starker Befall die Saaten schädigt 
und im folgenden Frühjahr sich dieser wieder rasch entwik
kelt, wie 1982/83. 
Voraussetzung für einen ökonomisch gerechtfertigten Fungi
zideinsatz gegen den Mehltau an Wintergerste ist eine fun
dierte Methode der Bestandesüberwachung. Bei Pflanzen
krankheiten mit der Potenz zu einem schnellen Befallsanstieg, 
wie dem Getreidemehlta·u, entstehen jedoch Probleme bei der 
Einschätzung der BefalLssituation. Auf Grund einer Auswer
tung früherer Untersuchungsergebrlisse (STEPHAN, 1983) soll 
hier auf die Frage des Überwachungs- und Bekämpfungszeit
punktes im Zusammenhang mit dem Epidemieverlauf und sei
nen entscheidenden Faktoren eingegangen werden. Dabei ist 
namentlich die Anlaufphase der Epidemie von Interesse. 

1. Faktoren des Epidemieverlaufes

Meteorologischer Hauptfaktor für den Getreidemehltau ist, 
wie für alle echten Mehltauarten, die Temperatur. Eine stär
kere Zunahme der Infektionsrate tritt, im Zusammenhang mit 
einem entsprechenden Anstieg der Sporulation, bei Tagesmit
telwerten von 7 °C ein (STEPHAN, 1983). 
In Abbildung 1 ist, um die Temperaturabhängigkeit deutlich 
zu machen, der infektionsbezogene Epidemieverlauf zusammen 
mit den Temperaturen (Tagesmittel) dargestellt. Dieser wurde 
aus dem bonitierten Befallsverlauf durch Abzug der Inkuba-

tionszeit abgeleitet, die sich aus der Temperatursumme berech
nen läfjt (Basiswert O °C; Temperatursumme aus Tagesmittel 
= 75 °C). 
Ein besonders zeitiger Start der Epidemie (1974, 1976 und 
1977) war mit längeren Perioden relativ hoher Temperaturen 
(Tagesmittel um 7 bis 10 °C) bereits im Zeitraum März bis 
Mitte April verbunden. Weitere Voraussetzungen für einen 
schon im April sich abzeichnenden Befallsanstieg war das Vor
handensein eines ausreichenden Initialbefalls vom vergangenen 
Jahr her (s. Angabe des Herbstbefalls in Abb. 1). Die schein
bar erheblich verzögerte Reaktion der Befallskurve auf die 
Wärmeperioden ist dadurch zu erklären, dafj die sehr niedri
gen Anfangsbefallswerte unter der Boniturschwelle liegen bzw. 
in der Abbildung nicht dargestellt sind. Tatsächlich kann auch 
in dieser ,,latenten" Anlaufphase der Epidemie eine erhebliche 
Populationsvermehrung stattfinden. In Jahren mit sehr niedri
ger Ausgangspopulation (1971 bis 1973) setzte die Epidemie 
selbst dann, wenn bereits im März bis April günstige Tempe
raturbedingungen herrschten (1972), erst Ende April oder im 
Mai ein. Das Zusammentreffen von hohem Initialpotential mit 
einer ungewöhnlich anhaltenden Wärmeperiode bereits um .die 
Märzwende führte zu der starken Epidemie des Jahres 1974. 
Ein so früh einsetzender Befallsanstieg verursacht naturgemäfj 
erhebliche Ertragsausfälle, da in diesem Wuchsstadium auch 
noch mit der Beeinträchtigung der Bestandesdichte zu rechnen 
ist. 
Da die Befallsentwicklung in der Anlaufphase der Epidemie 
auch deren späteren Verlauf entscheidend beeinflufjt, ist es be
reits z� einem relativ frühen Zeitpunkt möglich, durch Befalls-
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Abb. 1: Infektions bezogener Epidemieverlauf das Getreidemehltaus an Wintergerste, 

Kleinmadmow 

kontrollen prognostisch Entscheidungen zur Bekämpfungsnot
wendigkeit zu treffen. Allerdings wirkt auch der Witterungs
verlauf nach dem Überwachungstermin noch auf den Epide
mieverlauf ein, weshalb · nur mit einer begrenzten Aussage
sicherheit zu rechnen ist. Vor allem kommt es auf die Erfas
sung des ausgesprochenen Frühbefalls an, als Voraussetzung 
für die rechtzeitige Einleitung von Fungizidbehandlungen. 

2. Festlegung des Überwachungstermines

Der Verlauf der Getreidemehltauepidemie ist eng an die Wirts
pflanzenentwicklung gebunden. Von den untersten Blättern 
her nimmt der Befall deutlich ab, wobei die Faktoren der Ex
positionsdauer, Altersresistenz und Sporenkonzentration der 
Luft zusamrpenwirken. Es ist daher notwendig, den Über
wachungstermin der Frühjahrsbonitur an dem Blattzuwachs zu 
orientieren. Aufierdem mufi dieser Zeitpunkt so früh liegen, 
dafi von der Auswertung der Ergebnisse, die sich sowohl aus der 
Schaderreger- wie auch der Bestandesüberwachung ergeben, 
noch genügend Zeit bis zur Durchführung der Fungizidbehand
lung zur Verfügung steht. Für die prognostische Aussage er
wies sich das Erreichen des 4-Blatt-Stadiums hinsichtlich sei
ner Lage im Epidemieverlauf am günstigsten. Dieses ist dann 
als gegeben anzusehen, wenn nach der Überwinterung durch 
Zuwachs des ersten neuen Blattes an der Mehrzahl der Haupt
triebe eine entsprechende Blattzahl vorhanden ist. Diese Orien
tierung nach der Blattzahl ist der Feekes-Skala (sie entspricht 
etwa dem Beginn des Stadiums 5) wegen seiner wesentlich 
präziseren Bestimmbarkeit unbedingt vorzuziehen. Eine Woche 
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nach Eintreten des 4-Blatt-Stadiums sollte die Befallsaufnahme 
abgeschlossen s-etn. 
Zu beachten ist, dafi die in der Anleitung (o. V., 1983) ange
gebenen vorläufigen Bekämpfungsrichtwerte an die Einhal
tung des genannten Termines gebunden sind. Ihr Gebrauch 
in späteren Wuchsphasen würde zu nicht notwendigen Be
kämpfungsmafinahmen führen. 
Der sich in der Regel um die zweite Aprildekade bewegende 
Überwachungszeitpunkt unterliegt erheblichen zeitlichen 
Schwankungen, die bei unseren Untersuchungen 18 Tage be
trugen. In den Jahren mit frühem Befallsanstieg setzt das Ge
treidewachstum auch relativ zeitig ein. 
Am Beispiel der Jahre 1974 und 1976 ist zu ersehen, dafi bei 
Eintritt des 4-Blatt-Stadiums bereits Infektionsraten von über 
1 % erreicht sein können. Wegen der in diesem Zeitraum vor
wiegend zwischen 8 und 10 Tagen-liegenden Inkubationszeiten 
(Abb. 2) wird der Befall jedoch erst erheblich später erkenn
_bar, so dafi eine Vorverlegung des Überwachungstermines zu 
keinem Vorteil führen würde. 
Im Rahmen der Signalisation sollten namentlich nach stärke
rem Herbstbefall längere Wärmeperioden (5 Tage oder mehr 
mit Tagesmitteln ab 7 °C) im März bzw. Anfang April als An
zeichen für einen drohenden starken Mehltaubefall der Winter
gerste gewertet werden. Werden die Überwachungsbonituren 
während oder kurz nach ausgesprochenen Wärmeperioden 
durchgeführt, so ist mit einem gewissen Anteil zu niedriger 
Befallswerte zu rechnen, solange die Inkubationszeit noch nicht 
abgelaufen ist. 

3. Festlegung des Bekämpfungstermines

Mit dem Erreichen bzw. Überschreiten des Bekämpfungsricht
wertes (Wertzahlsumme 2,6) ist unmittelbar danach mit den 
Vorbereitungen zur Fungizidapplikation zu beginnen. Die 
Mafinahmen sollten in Abhängigkeit vom weiteren Witterungs
verlauf in etwa 2 Wochen abgeschlossen sein. Besonders nach 
Wärmeperioden (Tagesmittel ab 7 °C) mufi die Behandlung 
umgehend erfolgen. Für eine frühzeitige Durchführung der 
Behandlung spricht sowohl, dafi Frühbefall bei Gerste die 
höchsten Ertragsverluste verursacht, als auch die Tatsache, dafi 
zu diesem Zeitpunkt die geringsten Schäden durch Fahrspuren 
entstehen. Ein. weiterer Vorteil besteht in der Möglichkeit, die 
Mehltau- und Unkrautbekämpfung in Form von Tankmischun
gen gemeinsam durchzuführen. Die in Tabelle 1 empfohlenen 
Tankmischungen sind als erste Information zu werten und be
dürfen einer Erweiterung. Besonders wichtig ist in diesem Zu� 
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Tabelle 1 
Tankmischungen von Fungiziden und Herbiziden bei Wintergerste 

Herbizid Aufwandmenge F u n g i z i d  
je ha bercema-B1 tosen "')El bamorph ,,.) 

2,0 1/ha 0,75 1/ha 

Spritz-Hormin 1.51 +• .. ) + 
Spritz-Hormit LS kg + + 
SYS 67 ME 1,5 kg + + 
SYS 67 PROP 4,0 1 + + 
SYS 67 MPROP 4,01 + + 
SYS 67 Buctril A 4,0 1 0 + 
SYS 67 Dambe 4,01 0 + 
SYS 67 Oxytril C 6.0 1 0 + 
SYS 67 PROP PLUS 4,0 1 0 + 
SYS 67 Actril C 8,01 
Uvon Kombi 33 LS kg 0 

•) aus Parzellen versuchen und' Praxiserfahrungen abgeleitet; Brühemenge 200 bis 
300 1/ha 

••) nach Angaben des Herstellers für eine Brühemenge von 200 bis 300 1/ha 
•••) + Tankmischung möglich; - Tankmischung wegen Gefahr von Phytotoxizität 

nicht zu empfehlen; 0 nicht geprüft 

sammenhang, die angegebenen Brühemengen von 200 bis 
300 1/ha nicht zu unterschreiten. Eine gemeinsame Applikation 
ist aber nur dann sinnvoll, wenn die Bekämpfungsrichtwerte 
für beide Schadfaktoren überschritten sind. Der Vorteil der in 
der Praxis gebräuchlichen Fungizide wie bercema-Bitosen (Car
bendazim), Elbamorph (Tridemorph) und Falimorph (Aldi
morph) besteht in ihrer kurativen Wirkung und ihren syste
mischen Eigenschaften. Erstere ermöglicht dem Anwender, 
einen gewissen Anfangsbefall abzuwarten und. damit einen 
optimalen Bekämpfungserfolg zu erreichen. Die systemischen 
Eigenschaften der Präparate hingegen bewirken ein schnelles 
Eindringen der Wirkstoffe, und stellen eine wesentliche Vor
aussetzung für eine Wirkungsdauer von 3 bis 4 Wochen dar, 
da keine Abwaschverluste eintreten. Eine Erfolgskontrolle ist 
etwa 2 Wochen nach der Applikation durchzuführen. Ver
bräuntes Myzel bzw. mehltaufreie Pflanzen sind als sicheres 
Zeichen einer wirksamen Bekämpfung anzusehen. 

Von den genannten Mehltaufungiziden sollte bercema�Bitosen 
wegen seiner grö.(ieren Wirkungsbreite dann verstärkt in Win
tergerste eingesetzt werden, wenn auf Grund von Bestandes
beobachtungen mit einem stärkeren Befall von Pseudocercos
porella herpotrichoides zu rechnen ist. Hinsichtlich der Schlag
auswahl ist neben dem Bekämpfungsrichtwert, dem Ertrags
potential und der Bestandesdichte auch die Nachbarschaft zu 
Som�ergerstenschlägen zu berücksichtigen, da letztere von 
der Wintergerste her befallen werden. Bei Beachtung aller 
Hinweise stellt die Mehltaubekämpfung eine wirtschaftliche 
Ma.(inahme zur Stabilisierung und Steigerung der Erträge dar. 

4, Zusammenfassung 

Die Mehltauentwicklung an der Wintergerste wird in der An
laufphase der Epidemie weitgehend vom Initialbefall nach der 
Überwinterung und den Temperaturbedingung.en .bestimmt. 
Tagesmittel der Temperatur von 7 °C und darüber sind Vor
aussetzung für eine höhere Infektionsrate. Als Überwachungs
termin für die Bekämpfungsentscheidung erscheint auf Grund 
des Epidemieverlaufes. in kritischen Jahren das Erreichen des 

4-Blatt-Stadiums (Haupthalm) am geeignetsten. Wärmeperio
den um diesen Zeitpunkt sind besonders zu beachten und zu
signalisieren. Sie führen bei entsprechendem Initialbefall zu
einem möglicherweise noch latenten gefährlichen Befallsanstieg
und machen rechtzeitige Fungizidbehandlungen notwendig.
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Summary 

The epidemi.c course of mildew in winter barley and conse
quences for monitoring and control 

The start of mildew development (Erysiphe graminis) as an 
epidemic in winter barley is largely determined by the initial 
attack on plants after overwintering and by temperature. Daily 
mean temperatures from 7 °C onward are the precondition for 
a higher infection rate. Due to the course of this epidemi.c 
disease in critical years, the development of the 4-leaf stage 
(main culm) appears to be the best time for monitoring with 
_the view to deciding on its control. Warm periods arounJ this 
time have to be especially considered and signaled. In de
pendence on the initial attack, they contribute to a dangerous 
increase in the possibly still latent infection and, thus, ;:all for 
fungicidal treatment of the plant stands in due time. 
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Krankheitsresistenz der in der DDR zugelassenen Getreidesorten 

Zur Erhöhung und Stabilisierung unserer Getreideerträge 
müssen unsere Getreidesorten in vielen Merkmalen hohen An
forderungen gerecht werden. Gro.fie Ertragsverluste treten all-. 
jährlich durch Krankheiten und Schädlinge auf. Durch die An
wendung industriemä.fiiger Produktionsmethoden im Getreide
bau erlangen bestimmte Schaderreger, die die Ertragsstabilität 
gefährden, besondere Bedeutung. Iin zunehmenden Ausma.fi 
gefährden die F u 6 k r a n k h e i t e n unsere Getreidebe
stände. Als wichtigste Krankheit ist die Halmbruchkrankheit 
(Pseudocercosporella herpotrichoides) zu nennen. Vorrangig 
werden die Wintergetreidearten befallen und geschädigt. Auf 
den leichteren Standorten der Nord- und Südbezirke der DDR 
nimmt die Schwarzbeinigkeit (Gaeumannomyces graminis) zu. 
Im Winterweizen können bei starkem lokalen Auftreten bis zu 
30 % Ertragsverluste eintreten. Bei den B 1 a t t k r a n k h e i -
t e n hat der Getreidemehltau (Erysiphe graminis) mit steigen
der Intensivierung an Bedeutung sehr zugenommen. Durch die 
starke Ausweitung der Wintergerstenanbaüfläche wurde die 
Hauptinfektionsquelle für die Sommergerste wesentlich ver
grö,fiert. Unter den R o s t k r a n k  h e i t e n nimmt der Zwerg
rost (Puccinia hordei) bei der Gerste mit seiner Schadwirkung 
zu. Der Gelbrost (Puccinia striiformis) hat wegen seiner ge
fürchteten Epidemien gro.fie wirtschaftliche Bedeutung. Befall 
durch die Blattfleckenkrankheit der Gerste (Rhynchosporium 
secalis) hat in den letzten Jahren vor allem in den Nordbezir
ken die Gerstenbestände geschädigt. Neuerdings hat sich auch 
in den übpgen Bezirken der Befall verstärkt. Bei den A h r e n -
k r a n k h e i t e n schädigt vornehmlich in den nördlichen und 
südlichen Bezirken der DDR der Erreger der, Spelzenbräune 
(Septoria nodorum) die Weizenerträge. Anhaltend feuchte und 
warme Witterung zwischen Ahrenschieben und Reife fördert 
das Auftreten der Partiellen Wei.fiährigkeit. Auch kommt. es in 
zunehmendem Ma.fie zum Befall der Ahren mit Getreidemehl
tau, vornehmlich beim Winter'Yeizen. 

Wichtig ist es,.bei der Sortenwahl die Widerstandsfähigkeit der 
Züchtungen zu beachten. In den Zuchtzielen für unsere Ge
treidearten nimmt die Resistenzzüchtung eine Schwerpunkt
position ein. Ein wesentlicher Grundsatz unserer Sortiments
strategie ist ihr Beitrag zur Verhinderung epidemisch auftre
tender Krankheiten, insbesondere der Blatt- und Ahrenkrank
heiten. In den folgenden Ausführungen soll am Sortiment der 
in der DDR zugelassenen Getreidesorten über die Wider
standsfähigkeit unserer Züchtungen gegenüber den wichtig
sten Getreidekrankheiten berichtet werden. 

1. Wintergerste

Von 1967 bis 1977 wurde das Sortiment bei Wintergerste von 
drei Sorten auf sieben Sorten vergrö.fiert. Mit dieser Ma.fi
nahme soll bei der Rayonierung die Möglichkeit des Anbaues 
von mehreren Sorten im Betrieb geschaffen werden. Damit 
wird die Ertragssicherheit wesentlich erhöht. Zugelassen sind 
zur Zeit die Sorten 'Erfa', 'Plana', 'Doris', 'Dilana', 'Leuta', 
'Borwina' und 'Rubina'. 

Unter den Sorten ist 'Doris' nur noch wegen ihrer frühen Reife 
im Anbau. Sie bringt Erträge, die unter dem Durchschnitt aller 
Sorten liegen. Gegen Mehltau und Gelbrost liegt gute Resistenz 
vor. Die Zwergrostresistenz ist mittel. Gute Widerstandsfähig
keit wurde auch gegen Rhynchosporium secalis ermittelt. 
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'Erfa' ist mit höheren Ansprüchen eine Sorte für die guten 
Böden. Sie bringt bei guter Standfestigkeit hohe und sichere 
Kornerträge. Gegenüber Mehltau, Zwergrost und Gelbrost 
besteht bei der Sorte eine mittlere bis gute Resistenz. Die An
fälligkeit gegen Rhynchosporium secalis ist mittel. 

'Plana' bringt bei guter Standfestigkeit auf den 0- und Lö
Standorten der mittleren Bezirke gute Erträge. In der Mehl
tauresistenz kann sie mittel bis gut eingestuft werden. Bei 
mittlerer Gelbrostresistenz ist die Widerstandsfähigkeit gegen 
Zwergrost nur gering. Gegen Rhynchosporium secalis wurde 
eine mittlere bis geringe Anfälligkeit ermittelt. 

Die Sorte 'Dilana' eignet sich zum Anbau vorwiegend für die 
V- und Lö-Standorte. Ihre Mehltauresistenz ist mittel bis spät.
Gegen Zwergrost liegt eine mittlere Anfälligkeit vor. Im Gelb
rostbefall wurde eine mittlere bis geringe Anfälligkeit gefun
den. Von Rhynchosporium secalis wird 'Dilana' mittelstark
befallen.
'Leuta' ist eine Sorte, die sich vorwiegend für die mittleren und 
leichten Wintergerste-Standorte der mittleren und nördlichen 
Bezirke eignet. Gegenüber den Blattkrankheiten Mehltau, 
Zwergrost und Gelbrost besteht eine mittlere bis gute Wider
standsfähigkeit im Feldanbau. Der Befall mit Rhynchosporium 
secalis ist wie bei 'Dilana' mittelstark. 

Eine gute Kombination wertvoller Eigenschaften vereint die 
1982 neu zugelassene Sorte 'Borwina' in sich. Dies trifft auch 
für die Mehltauresistenz und die Anfälligkeit bei Rhynchos
porium secalis zu. Mit mittlerer bis guter Resistenz auf dem 
Felde zählt die neue Sorte mit zu den guten Züchtungen. Ne
ben der Sorte 'Doris' mit Resistenzgrundlage 'Wong' unter
scheidet sich 'Borwina' von den übrigen zugelassenen Sorten, 
ebenfalls. Bei dieser Sorte wurde als Resistenzgrundlage 'Vo
gelsanger Gold' ermittelt. Alle anderen Sorten haben 0kombi
nierte Resistenz· gegen Mehltaubefall. Für Zwergrost trifft 
dies jedoch nicht zu. Gegen diese Krankheit, die bei der Win
tergerste auch in den mittleren und südlichen Bezirken ver
stärkt auftritt, kann 'Borwina' nur mittlere Widerstandsfähig
keit aufweisen; Mit hohem Ertragsniveau und guter Ertrags
treue ist 'Rubina' eine Sorte von gro.ger ökologischer Streu
breite. Die Resistenz gegen Mehltau ist mittel bis gut. Gegen 
Zwergrost und Gelbrost konnten gute Resistenzen im Feldbe
fall ermittelt werden. Für Befall durch Rhynchosporium secalis 
besteht mittlere Anfälligkeit. 

Alle zugelassenen Wintergerstesorten lassen nach bisherigen 
Untersuchungen und Beobachtungen keine deutlichen Unter
schiede in der Anfälligkeit für die Halmbruchkrankheit (Pseu
docercosporella herpotrichoides) und für Pyrenophora teres 
erkennen. 

Eine Zusammenstellung der wichtigsten Resistenzen ist in Ta
belle 1 gegeben. 

2. Winterweizen

Das Winterweizensortiment kann in zwei Reifegruppen einge
teilt werden: 

- frühe Reifegruppe mit den sowjetischen Sorten 'Miro
nowskaja 808', 'Iljitschjowka', 'Mironowskaja jubilejnaja',

- mittelfrühe bis späte Reifegruppe mit 'Alcedo', 'Compal',
'Taras', 'Arkos', 'Fakon' und 'Fakta';



Tabelle 1 

Krankheitsresistenz der Wintergerstensorten 

Feldresistenz 'Erfa' 'Plana' 'Vogelsanger 
gegen Gold' 

Mehltau mittelgut mittelgut mittelgut 
Zwergrost mittelgut mittelgering mittel 
Gelbrost mittelgut gut mittelgut 

Tabelle 2 

Krankheitsresistenz der Winterweizensorten 

Feldresistenz 'Mironows- 'Mironowskaja 'Iljitsch- 'Alcedo' 
gegen kaja 808' jubilejnaja' jowka' 

Mehltau gut gering mittel mittel 
Braunrost gut gut gut mittel 
Gelbrost sehr g.ut gut gut sehr gut 
Fu6krankheiten gering gering gering mittel 
Ahrenkrankheiten gut gering mittel mittel 

Die frühen sowjetischen Züchtungen haben als gute Backwei
zen bei Braunrost und Gelbrost auf dem Felde gute Resisten
zen. Gegen Mehltau hat 'Mironowskaja 808' gute Resisten
zen, während 'Jubilejnaja' und 'Iljitschjowka' anfälliger sind. 
Die geringere Widerstandsfähigkeit gegen Mehltaubefall 
gleicht 'Jubilejnaja' durch eine gewisse Toleranz gegen die 
Schadwirkung etwas aus. Bei den Ährenkrankheiten Ähren
mehltau, Spelzenbräune und Partielle Wei.flährigkeit ragt 'Miro
nowskaja 808' mit guten Resistenzen hervor. Die Widerstands
fähigkeit gegen 'Iljitschjowka' ist hierbei mittel und bei 'Ju
bilejnaja' gering. Die grö.flere Anfälligkeit der drei Sorten ge
gen die Fu.flkrankheiten (Pseudocercosporella herpotrichoides 
und Ophiobolus) mu.fl im Anbau besonders bei der Vorfrucht
wahl berücksichtigt werden. 

In der mittelspäten bis späten Reifegruppe ist 'Alcedo' die 
Sorte mit den grö.flten Anbauanteilen. Gegen Mehltau, Braun
rost, Fu.fl- und Ährenkrankheiten kann sie nur mittlere Resi
stenz aufweisen. Ihre Gelbrostresistenz ist gut. Wesentlich ist, 
da.fl 'Alcedo' sich bei mittlerem Krankheitsbefall durch eine 
gro.fle Toleranz gegenüber dem Schaderreger auszeichnet. 

'Compal' hat komplexe Resistenzeigenschaften gegenüber den 
Blatt- und Ährenkrankheiten. Die Mehltauresistenz ist sehr 
gut. Gute Resistenz liegt gegen Braunrost und Gelbrost vor. 
Gute bis mittlere Widerstandsfähigkeit zeigt die Sorte gegen 
Befall mit den Fu.flkrarikheiten (Pseudocercosporella herpotri
choide-s und Ophiobolus). Gute Resistenzen hat sie auch gegen 
Befall mif Ährenkrankheiten. 

Mit sehr guten Resistenzen bei den Blattkrankheiten Mehltau, 
Braunrost und Gelbrost kann die Sorte 'Fakta' aus dem Sorti
ment hervorgehoben werden. Auch bei den Fu.flkrankheiten 
(Pseudocercosporella herpotrichoides und Ophiobolus) ist 
'Fakta' die Sorte. mit der besten Widerstandsfähigkeit. 

'Fakon' ist eine anspruchsvolle Sorte ohne Backqualität. Gute 
Krankheitsresistenzen sind gegen Mehltau, Braunrost und 
Gelbrost vorhanden. Für den Befall mit Fu.flkrankheiten ist 
'Fakon' anfällig. Die Widerstandsfähigkeit beim Befall · mit 
Ährenkrankheiten erreicht nur mittlere Noten. 

Die 1982 zugelassene Sorte 'Taras' verhält sich bei Mehltau, 
im Befall und in der Überwindung des Befalls, etwa wie 'Al
cedo'. Die Braunrost- und Gelbrostresistenz ist gut. Gegen 

· Fuf}- und Ährenkrankheiten liegen mittlere bis gute Resisten
zen vor. 

1983 wurde die Sorte 'Arkos' zugelassen. Sie entspricht in 
vielen Eigenschaften dem Niveau der Sorte 'Alcedo'.. Das trifft 
auch für die Krankheitsresistenzen zu. 'Arkos' soll mit seiner 
besseren Auswuchsfestigkeit die auswuchsanfälligen Sorten 

· 'Alcedo' und 'Compal' entlasten.

'Doris' 'Dilana' 'Leuta' -:Borwina', 'Rubina' 

gut mittel mittelgut gut mittelgut 

mittel mittel mittelgut mittel gut 

gut mittelgut mittelgut gut gut 

'Compal' 'Fakon' 'Fakta' 'Taras' 'Arkos' 

sehr gut gut sehr gut mittelgut gut 
gut gut gut gut · mittel 
sehr gut gut sehr gut gut ·sehr gut 
mittel mittel gering gut mittelgut mittel 
gut mittel mittel mittelgut mittel 

In Tabelle 2 sind alle wichtigen Resistenzen der Weizensorten 
zusammengefaf}t. 

3. Winterroggen

Wie aus Tabelle 3 zu ersehen ist, unterscheiden sich die in der 
DDR zugelassenen Winterroggensorten 'Danskowskie Zlote', 
'Pluto', 'Janos', 'Pollux' und 'Donar' in der Anfälligkeit ge
genüber Mehltau und Braunrost nicht. Nach bisheri,gen Beob
achtungen trifft dies auch für die Halmbruchkrankheit zu. Alle 
Sorten leiden bei entsprechendem Infektionsd,ruck unter mitt
lerem Befall. 

4. Braugerste (Tab. 4)

Die Erhaltung und Stabilisierung der Krankheitsresistenz un
serer Sommergerstensorten ist für den praktischen Anbau ein 
Problem von vorrangiger Bedeutung. Mit der ständigen Ein
lagerung neuer vertikaler Resistenzgrundlagen in das Zucht
material werden unsere Sorten auf einem hohen Niveau in der 
komplexen Krankheitsresistenz gehalten. Die in den Sorten 
'Gerlinde', 'Lada' und 'Grit' vorhandene 'Emir'-Resistenz bei 
Getreidemehltau ist durchbrochen worden. Durch die Zulas
sung der Sorte 'Salome' mit „mlo"-Resistenz gegen Getreide
mehltau und die in der DDR zugelassene CSSR-Sorte 'Karat' 
mit der Resistenzgrundlage „Mla 13" sind Sorten mit mittlerer 
bis guter Mehltauresistenz vorhanden. Weniger günstig in der 
Mehltauresistenz sind die Sorten 'Dera' und 'Nebi' mit ihrer 
'Emir' -Resistenz. 
Gegen Zwergrost zeigt 'Salome' nur mittlerl! Widerstands
kraft. 'Karat' hat eine sehr gute Resistenz gegenüber Zwerg-

Tabelle 3 

Krankheit�resistenz bei Winterroggen 

Feldresistenz 
gegen 

Mehltau und Braurost 

Tabelle 4 

'Dankowskie' Janos' 
Zlote' 

mittel mittel 

Krankheitsresistenz bei Braugerste 

Feldresistenz 'Grit' 
gegen 

Mehltau gering 
Zwergrost mittelgut 
Gelbrost gut 

'Salome'. 

gut 
mittel 
gut 

mittel gering 
mittelgut 
gut 

'Pluto' 'Pollux' . 'Denar' 

mittel mittel 

'Karat' 

sehr gut 
sehr gut 
mittelgering 

mittel 

'Nebi' 

mittelgering 
gut 
911t 
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rost. Bei 'Dera' wurden mittlere bis gute Resistenzen gegen 
Zwergrost ermittelt. 'Nebi' hat gute Zwergrostresistenz. Mit 
Ausnahme der anfälligen Sorte 'Karat' sind die übrigen Brau
gerstesorten in der Gelbrostresistenz gut. In den letzten Jah
ren haben sich in zunehmendem Mafje Schädigungen durch 
den Befall mit Pyrenophora teres und Helminthosporium sati

vum eingestellt. Unter den zugelassenen Sorten sind bisher 
keine resistenten Züchtungen vorhanden. Die Sorten werden 
nach eingetretener Infektion ohne deutliche Unterschiede be
fallen. 

5. Sommetfuttergerste

Für den relativ geringen Futtergersteanbau stehen die Sorten 
'Tamina' und 'Roland' zur Verfügung. 'Tamina' hat gegen
über Mehltau und Zwergrost sehr gute Resistenzen. Beim Ge
treidemehltau wurde als Resistenzgrundlage „Mla 12 +
Trumpf + Mla 13" ermittelt. Sie bleibt damit im Anbau ohne 
Befall. 'Roland', eine schwedische Sorte, die zum Anbau in der 
DDR zugelassen ist, hat gegen Mehltau nur mittlere Wider
standsfähigkeit. Gegenüber Zwergrost ist 'Roland' nur wenig 
anfällig. 

6. Sommerweizen

Das Sommerweizensortiment der DDR besteht seit 1983 aus 
drei Sorten: 'Ader', 'Rena' (CSSR-Sorte) und 'Marie'. Gegen 
Getreidemehltau· zeichnet sich 'Ador' mit sehr guter Resistenz 
aus. 'Rena' und 'Mario' haben nur mittlere Resistenzen gegen 
Getreidemehltau. Im Braunrostbefall gibt es bei den Sorten 
keine Unterschiede, sie leiden alle unter mittlerem Befall. In 
der Gelbrostresistenz zeichnet sich 'Rena' mit guter Resistenz 
aus. Gute Widerstandsfähigkeit gegenüber den Ährenkrank
heiten haben 'Ador' und 'Marie'. 'Rena' leidet unter mittlerem 
Befall. 
Durch Fufjkrankheiten werden die Sorten ohne Unterschiede 
mittelstark geschädigt. 
In Tabelle 5 sind die Resistenzen der Sommerweizensorten 
aufgeführt. 

7. Hafer

Das Sortiment der Hafersorten wird von 'Solider', 'Alfred' 
und 'Samantra' gebildet. Sorten mit spezieller Anbaueignung 
nur für Höhenlagen sind 'Algol' und 'Flämingsnova'. Die zu
gelassenen Sorten liefjen bisher im Anbau und in den Feld
resistenzen keine Unterschiede im Krankheitsbefall erkennen. 
Stärkerer Befall mit Getreidemehltau und Kronenrost trat bis
her nicht auf. Nach bisherigen Beobachtungen scheint die Sorte 
'Solider' etwas anfälliger für Fritfliegen zu sein. 

8. Schlufjfolgerungen

Durch die Bemühungen der Züchter, leistungsfähige Sorten 
mit verbesserter Krankheitsresistenz zu schaffen, konnte in 
den letzten Jahren das Sortiment der einzelnen Getreidearten 

Tabelle 5 

Krankheitsresistenz bei Sommerweizen 

Feldresistenz 'Ador' 'Rena ·Maria' 
gegen. 

Mehltau sehr gut mittel mittel 
Braunrost mittel mittel mittel 
Gelbrost mittel gut mittel 
Fuljkrankheiten mittel mittel mittel 
Ahrenkrankheiten gut mittel gut 
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zielgerichtet vergröfjert werden. Resistente ertragsreiche Sor
ten finden schnell Eingang in die Praxis und nehmen bald 
einen grofj�n Anbauumfang ein. Leider zeigt sich, dafj auf 
Grund eines schnellen Abbaus der vertikalen Krankheitsresi
stenz einige Sorten sehr kurzlebig sind. 

Durch eine hohe Konzentration und Spezialisierung in der Ge
treideproduktion kommt es zum verstärkten Auftreten von 
Krankheiten in den Getreidebeständen. Besonders der Anbau 
von nur einer Sorte im konzentrierten, grofjflächigen Anbau 
fördert die Zunahme von Pathotypen mit bisher unbekannten 
Virulenzkombinationen. Dadurch wird die Effektivität der ras
senspezifischen Resistenz einer Sorte geringer und es kommt 
zum Resistenzzusammenbruch. Bei Sommergerste wurde dies 
hinsichtlich der Mehltauresistenz in den letzten Jahren z. B. 
bei 'Trumpf', 'Lada' und 'Gerhnde' deutlich. Es ist deshalb sehr 
wichtig, in den Praxisbetrieben nicht wie bisher nur eine Sorte 
einer Getreideart, sondern mehrere Sorten möglichst mit un
terschiedlicher Resistenzgrundlage anzubauen. 

Zur Vermeidung von gröfjeren Ertragsausfällen durch Krank
heiten haben acker- und pflanzenbauliche Mafjnahmen vor
rangige Bedeutung. So sind eine sachgemäfje Fruchtfolge und 
die für die jeweilige Sorte optimale Anbautechnik Vorausset
zung für gesunde Pflanzenbestände. Bei hohem Infektions
druck mit Mehltau sowie bei pilzparasitärem Halmbruch ist 
bei anfälligen Sorten und auf befallsgefährdeten Schlägen zur 
Bekämpfung der Krankheiten eine Fungizidbehandlung not
wendig. Fungizide sind dort einzusetzen, wo sie den gröfjten 
Nutzen bringen. Deshalb sind die Getreideschläge hinsichtlich 
der Befallsentwicklung mit Mehltau sowie auch Halmbruch zu 
überwachen und bei Befallsbeginn zielgerichtet zu behandeln. 
Zur Mehltaubekämpfung werden unter Berücksichtigung der 
Anleitung zur Bestandesüberwachung im Feldbau (o. V., 1978) 
z. B. die Fungizide Bitosen (2,01/ha), Falimorph (1,2 l/ha) und
Elbamorph (0,751/ha) empfohlen. Bei Befall mit den Erregern
der Halmbruchkrankheit ist der gezielte Einsatz des Fungizids
Bitosen (1,51/ha) bzw. Chinoin-Fundazol WP 50 (0,3 kg/ha) im
Spritzverfahren unter Berücksichtigung der. oben angeführten
Anleitungen die wirksamste Bekämpfungsmafjnahme.

9. Zusammenfassung

Die Schadwirkung der zahlreichen Getreidekrankheiten ist er
heblich. Dabei ist die Anfälligkeit der Getreidearten sehr unter
. schiedlich. Bei verschiedenen Sorten sind wiederum unter
schiedliche Resistenzen vorhanden. Unter den Blattkrankheiten 
ist der Getreidemehltau eine Krankheit, die bei allen Arten 
auftritt. Besondere Bedeutung hat er bei der Sommergerste. Da 
ständig neue vertikale Resistenzgrundlagen in das Zucht
material eingelagert werden, haben die Sorten ein gutes züch
terisches Niveau .. in der Mehltauresistenz. Bei Braunrost, 
Zwergrost und Gelbrost sind mit Ausnahme des Winterrog
gens im Sortiment bei allen Getreidearten Sorten mit Feldresi
stenz vorhanden. Durch die hohe Konzentration der Getreide
anbauflächen nehmen die Fufj- und ÄhrenJuankheiten zu. Es 
ist den Züchtern gelungen, Sorten mit guten Resistenzen zu 
züchten. Bei der Sommergerste hat sich in den letzten Jahren 
der Befall mit Pytenophora teres und Helminthospotium sati

vum verstärkt. Die Züchter. sind bemüht, widerstandsfähige 
Sorten zu schaffen. Bisher sind deutliche Befallsunterschiede 
bei den zugelassenen Sorten nicht vorhanden. 
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YCTOW'H!BOCTb paftom1posaHHb!X B r.n;P copTOB 3epHOBb!X K 

6one3HJIM 

Bpe,qOHOCHOCTb MHOrO'IHCJieHHb!X 6oJie3Heft 3epH0Bb1X 3HatI"1-

TeJihHa. IIpH 3TOM tIYBCTB"1TeJibHOCTb B"1,!IOB 3epHOBb!X K 6oJie3-

HllM BeChMa :pa3JIM'laeTCJI. ÜT,lleJibHbie COpTa, B CB010 Otiepe,qb, 



BJia):le!OT pa3JIJ,ft{H0M YCTOMl./MBOCTb!O. Ji13 3a6oJieBaHMM JIMCTI,CB 
MYl./HMCTa.s:I poca 3epH0Bb1X BCTpeqaeTCll y ecex Bl1,l:IOB. Oco6eHHO 
60JibIIIOe 3Ha'iCHJ1e OHa J1MCCT y llpOBOro llttMCf{ll. TaK KaK 
IIOCTOl!HHO BKJIIO'ia!OTCll H0Bb!C reHbl eepT11KaJibHOM YCT0Mt{l1-
B0CTM B CCJICKQl10HHb!M MaTepuaJI, CCJICKQ110HHb!M ypoBCHb YCTOii
t{J,{ßOCTM copTOB K MYl./HMCTOM poce xopOIIIMii 3a MCKJI!OtteH11eM 
0311MOii p)K11 B COpTIIMCHTe ecex BM,l:IOB 3epH0BblX 11MCIOTCll copTa 
c noJieeo!ii ycTOiittweocTb!O K 6ypoii, KapJittKoeoii M )KCJITOii 

p)KaBttMHe. B C.Bl13M c Bh!COKOii HaCh!�eHHOCTb!O ceeoo6opoTOB 
3CpH0BblMl1 yeeJI11tt11eaeTCll ttaCTOTa IIO.SIBJICH11ll KOpHeBb!X fHM

Jieii 11 60JIC3Heii KOJIOCM)B CeJieKQMOHepaM y,t1aJIOCb C03):laTb cop
Ta c xopoIIIeM YCTOiittMBOCTh!O. 3a IIOCJIC):IHMe fO,l:lbl rr-0pa)KeH11e 
.s:Ipoeoro ll'iMCHll Pyrenophora teres 11 Helminthosporium sativum 
YCl1Jil1JI0Cb. CeJICKQMOHep1,1 CTapa!OTC.SI C03):laTb YCT0Mttl1Bb1C copTa. 
IIoKa cpe,l:111 paliiOHM·poeaHHb!X COpTOB He Ha6JIIO):laJIOCb tteTKl1X 
pa3HMQ OTHOCMTeJibHO rropa)KeHl1ll. 

Summary 

Disease resistance of the cereal cultivars officially approved in 
the GDR

The injurious effect of the numerous cereal diseases is con
siderable. While the cereal species show different susceptibility, 
various cultivars are found to have different resistances. 
Among the leaf diseases, cereal mildew is the öne occurring 
in all species. lt is of special importance in spring barley. As 
new sources of. vertical resistance are ccntinuously incorp
crated in the breeding material, the cultivars have reached a 

good breeding level as to mildew resistance. With the exception 
of winter rye, the collections of all cereal species include culti
vars with field resistance to brown, dwarf and yellow rusts. 
Due to the high concentration of the areas under cereal grow
ing, foot and ear diseases occur more frequently. The breeders 
succeeded in establishing cultivars with good resistances. 
During the last years, spring barley has been increasingly 
attacked by Pyrenophora teres and Helminthosporium sativum.
Hence, breeders strive for resistant cultivars. Until now, the 
officially approved cultivars do no show marked differences 
in infection. 
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Symptome der Netzfleckenkrankheit (Pyrenophora teres) und der Helminthosporium
Blattfleckenkrankheit (Cochliobolus sativus) an Gerste 

Die angestrebte höhere _Stabilität der Gerstenerträge macht es 
erforderlich, auch Krankheiten mit vorwiegend sporadischem 
und lokalem oder bisher wenig beachtetem Auftreten in das 
Blickfeld der Pflanzenproduktionspraxis und -forschung einzu
beziehen. 
Die Erreger dieser Krankheiten sind Pilze aus der Klasse 
der Ascomyzeten, Familie Pseudosphaeriaceae, und zwar Coch
liobolus sativus (Ito et Kurib.) Drechsl. (stat. con. Helminthos
porium sativum Pamm, King et Bakke) für die Helminthospo
rium-Blattfleckenkrankheit und Pyrenophora teres (Died.) 
Drechsl. (stat. con. Helminthosporium teres Sacc.) für die Netz
fleckenkrankheit. 
Beide Krankheiten wurden bisher als „Krankheiten von gerin
ger Bedeutung" in der DDR betrachtet (AMELUNG, 1978). In 
den Gerstenbeständen der DDR trat im Jahre 1981 starkes 
Halmknicken, z. T. verbunden mit Blattflecken und vorzeiti
gem Absterben der Blätter auf, was ü. a. auch als Ursache von 
Ertragsverlusten angesehen wurde. EBERT und MÜLLER 
(1982) fanden, dafj für das Halmknicken im Jahre 1981 aufjer 
abiotischen Ursachen auch starker Pilzbesatz an den Halm
knoten verantwortlich gewesen ist. Dabei handelte es sich 
aufjer unspezifischen Saprophyten und sogenannten „Schwä
cheparasiten" auch um Pilze der angeführten Arten. 
In einigen Nachbarländern sind die genannten Krankheiten in 
letzter Zeit häufiger aufgetreten. Es wird in der Literatur von 
10 bis 40 % Ertragsverlusten, hervorgerufen durch die Netz
fleckenkrankheit und die Helminthosporium-Blattfleckenkrank
heit bei Gerste, gesprochen. 

BENADA (mdl. Mitt., 1981) nennt schliefjlich Ertragsverluste 
bis zu 70 % bei Höchstbefall mit dem Erreger der Netzflek
kenkrankheit in der CSSR. Dies zeigt die potentielle Gefahr, 
die diese beiden parasitischen Pilze für die Stabilität der Ger
stenerträge im Gebiet der DDR besitzen. 
Um das Auftreten dieser Krankheiten in unseren Gerstenbe
ständen rechtzeitig zu erkennen, werden im folgenden die 
Symptome dargelegt. An Wintergerste ist die Netzflecken
krankheit schon im zeitigen Frühjahr z� erkennen. Erschwe
rend für die Identifizierung ist, dafj von der Netzfleckenkrank
heit zwei hinsichtlich ihrer Symptome verschiedene Typen be
kannt sind (,,Netz-" und „Fleckentyp"). Besonders der letztere 
kann den Helminthosporium-Blattfleckenkrankheits-Sympto
men sehr ähnlich sein und die Erreger sind dann mit Sicher
heit nur an der Konidienform zu identifizieren. 
Beim Fleckentyp der Netzfleckenkrankheit und bei der Helm
inthosporium-Blattfleckenkrankheit bestehen in bestimmten 
Fällen auch Verwechslungsmöglichkeiten mit der Rhynchospo
rium-Blattfleckenkrankheit (Rhynchosporium secalis) sowie 
Nekrosen des Mehltaus. 

1. Symptome der Netzfleckenkrankheit (Abb. 1)

,,Netztyp" 
- Vergilbung des ersten Blattes von der Spitze her (bei Früh

befall),
- schwarze Streifen auf dem Mittelnerv der Blätter,
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- chlorotische Blattflecken mit dunkelbraunem Netzmuster
(gitterartige Struktur, breitere Längs- und · feinere Quer
streifen),

- Begrenzung der Blattflecke durch die Blattnerven, sie kön-
nen sich in Längsrichtung verlängern und verschwimmen,

- Blattflecke gehen nicht auf die Blattscheiden über.
R Fleckentyp"
- elliptische oder spindelförmige, dunkelbraune Flecke bis

3 X 6 mm gro.fl, umgeben von chlorotischer Zone unter
schiedlicher Breite,

- gro.flflächige Chlorosen mit wenig deutlichen Flecken (bei ho
her Dosis des Inokulums), das befallene Blatt stirbt inner
halb weniger Tage ab.

weitere Symptome 
- Verfärbung der Koleoptile,
- bei starkem Befall kann der Pilz auf die Ähre übergreifen

und braune Striche an den Spelzen und/oder blaubraune Ver
färbungen an den Spitzen der Körner (sogenannte „Blau
spitzigkeit") hervorrufen.

2. Symptome der Helminthosporium-Blattfleckenkrankheit

- Verbräunung des Schildchens am Korn,
- verspätetes Auflaufen,
- schokoladenbraune Verfärbung der Koleoptile und H;alm-

basis,
- Wurzelfäule,
- braune, deutlich abgegrenzte Blattflecke (siehe unten),
- Bräunung und Brüchigkeit der Halmknoten,

Abb. 1: Blattsymptome der Netzfleckenkrankheit auf Sommergerste nach künstli· 
eher Infektion im Gewächshaus 
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Abb. 2: Blattsymptome der Helminthosporium·Blattßeckenkrankheit auf Sommer· 
gerste nach ktmstlicher Infektion im Gewächshaus 

- Spelzenbräune.
Fleck.e auf den Blättern (Abb. 2) 
Sie treten gewöhnlich nach dem Schossen auf, Form, Grö.fle 
und Färbung können recht verschieden sein, z. B. 

a) elliptische, spindelförmige, dunkelbraune Flecke; umgeben
von einer chlorotischen Zone,

b) rundliche bis längliche braune Flecke mit scharf gekenn
zeichnetem Rand, nicht durch einen durchsichtigen Gewebe
streifen eingefa.flt, ältere Flecke sind oliv gefärbt,

c) ovale Flecke mit konzentrischen dunklen und hellen Zonen;
zuerst braun-schwarz, dann gelblich, Epidermis in der
Mitte der Flecken rei.flt (besonders nach Niederschlägen)
und sieht Fra.flschäden, zum Beispiel von Drahtwürmern,
zum Verwechseln ähnlich (LANGE de la CAMP; 1969).

Die einzelnen Flecke können ineinander übergehen, so da.fl die 
erkrankten Blätter austrocknen, die Pflanzen dahinsiechen und 
vorzeitig reif (notreif) werden. Farbige Abbildungen der Blatt
symptome und der Konidien finden sich auch bei BENADA 

· u. a. (1968).

3. Zusammenfassung

Die Netzfleckenkrankheit und die Helminthosporium-Blatt

fleckenkrankheit der Gerste treten in den letzten Jahren ver
stärkt in 'den Gerstenbeständen der DDR und in einigen Nach
barländern auf. Laut Literatur sind sie die Ursache von erheb
lichen Ertragsverlusten. Die von den Erregern dieser Krank
heiten hervorgerufenen Krankheitssymptome werden darge
legt. 
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0 CHMilTOMaX ceTtiaToii: IlHTHl1CTOCTl1 (Pyrenophora teres) 11 
reJibMl1HTOCilOPH03HOM IlHTHHCTOCTH JIHCTbeB (Cochliobolus sati
vus) y H'IMeHH 

3a IlOCJieAHHe rO):lbI yaeJIH'IHBaeTCH 'laCTOTa 110HBJieH11H ceT'laToii: 
IlHTHHCTOCTl1 l1 reJibMl1HTOCil0pl103HOM IlHTHHCTOCTH Jll1CTbeB B 
noceaax .!I'IMeHH r,n:P 11 a coce):{HHx CTPaHax. Ilo JIHTepaTyrpHbIM 
):laHHb!M 0Hl1 Bbl3b!Ba!OT 3Ha'll1TeJibHb!e !lOTep11 ypo)KaH. Onl1Cbl
Ba1011C.!I CHMllTOMbl 3a60JieBaHHM, Bb!3BaHHbIX B036y):{HTeJIHMl1 
3THX 6oJie3HeH. 

Summary 

On symptoms of Pyrenophora teres and Cochliobolus sativus in 
barley 

Pyrenophora teres and Cochliobolus sativus increasingly oc
curred in the barley stands of the GDR and some neighbouring 
countries during the last years. According to literature, they 

lead to considerable yield lasses. A description is given of the 
symptoms caused by the pathogens of these diseases. 
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Einige Untersuchungen zum Nachweis von Heterodera avenae Wollenweber, 1924, im Boden 

1. Einleitung

Dem Getreidezystenälchen Heterodera avenae Wellenweber, 
1924, kommt im Getreideanbau der DDR eine grofje Bedeu
tung zu. Andere zystenbildende Getreidenematoden spielen 
eine untergeordnete Rolle. STELTER (1979) fand Getreide
zystenälchen bei Untersuchungen zum Vorkommen von Hete
rodera-Arten in 21 °/0 der ihm aus verschiedenen Bezirken der 
DDR zugeschickten Bodenproben. Bei Untersuchungen, die von 
den Bezirkspflanzenschutzämtern Magdeburg und Halle durch
geführt wurden, erwiesen sich mehr als 80 % der untersuchten 
Bodenproben als befallen (SACHSE und SCHÖNROK
FISCHER, 1981). Auch NEUBERT (1969) und GROSSE (1975) 
berichten über ein weit verbreitetes Auftreten des Schaderre
gers in verschiedenen Bezirken der DDR. Entsprechend dem 
derzeitigen E�kenntnisstand über Verbreitung und Patho
genität des Getreidezystenälchens können nematodenbedingte 
Schäden im Getreidebau der DDR nicht ausgeschlossen wer
den. In diesem Zusammenhang verweisen wir auf die Unter
suchungen von GROSSE,y. a. (1982) und SABOV A u. a. (1981). 
Wichtigste Voraussetzung zur gezielten Bekämpfung des ge
treidepathogenen Nematoden ist die Kenntnis über die Ver
seuchungssituation auf den Flächen mit hoher Getreidekon
zentration, insbesondere, wenn sie im folgenden Jahr mit Ha0 

fer, Sommer- und Winterweizen sowie mit Sommergerste be
stellt werden sollen. Da es im Rahmen von Routineuntersu
chungen schwer möglich ist, die Zysten von H. avenae und 
Heterodera schachtii Schmidt, 1871, auf Grund morphologi
scher Merkmale zu unterscheiden, müssen andere Wege zum 
Nachweis des Nematoden gegangen werden. Der Biotest mit 
Hafer als Testpflanze wurde als Prinziplösung bereits mehr
fach beschrieben (BEHRINGER, 1969; SACHSE und SCHÖN
ROK-FISCHER, 1981; u. a.). 

Das Ziel unserer Untersuchungen bestand darin, die von 
SACHSE und SCHÖNROK-FISCHER (1981) mit gewissen Ein
schränkungen angegebene Beziehung von Bodenverseuchung 
und Zystenausbildung an den Wurzelballen von Hafer weiter 
zu präzisieren. Des weiteren stellten wir uns die Aufgabe, H.

avenae über die Erfassung der freien Nematodenlarven im Bo
den nachzuweisen. 

2. Methodik

2.1. Biotestversuche 

Biotestversuche setzten wir 1m Jahre 1981 mit kleinen Ton
töpfen (7 cm 0) an, die jeweils 170 g erdfeuchten Boden ent
hielten. In jedes Gefäfj wurden 4 bzw. 30 Haferkörner einge
sät. Nach dem Auflaufen vereinzelten wir die mit 4 Körnern 
pro Gefäfj besäten Vari�nten auf 2 Pflanzen je Topf. In der an
deren Variante kamen 24 bis 27 Pflanzen je Gefäfj zur Ent
wicklung. Die Düngung erfolgte entsprechend der Angabe von 
SACHSE und SCHÖNROK-FISCHER (1981) mit Volldünger
lösung 7 Tage nach dem Auflaufen der Pflanzen. Zur Vermin
derung der Austrocknung wurden die Gefäfje generell in stän
dig feuchtgehaltenen Torfmull eingebettet. Die Versuche leg
ten wir im Frühjahr an, um die Pflanzen mit . dem Massen
schlupf der Larven von H. avenae zu konfrontieren. Die Ge
fäfjversuche führten wir mit jeweils 15 Wiederholungen im Ge
wächshaus durch. Fehlerstatistisch wurden die Boniturergeb
nisse nach dem Newman-Keuls-Test verrechnet. Durch die 
Mittelwertvergleiche der einzelnen Varianten sollte festgestellt 
werden, zwischen welchen Bodenverseuchungen fehlerstati
stisch gesicherte Unterschiede hinsichtlich des Zystenbehanges 
an den Wurzelballen der Testpflanzen vorhanden sind. 
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2.2. Erfassung der freien Larven von H. averzae im Boden 
Um über die Konzentration der freien Larven von H. averzae

im Boden auf die Verseuchungssituation schliefjen zu können, 
mufj zunächst sichergestellt werden, dafj eine Verwechslung 
mit den ähnlich aussehenden und häufig vorkommenden Lar
ven von H. schachtii und Globodera rostochiensis ausgeschlos
sen werden kann. Die Larven von H. avenae unterscheiden sich 
von denen der anderen beiden Arten durch die wesentlich grö
!jere Körperlänge (X 575 µm : 470 bzw. 468 µm). 
Da der spontane Larvenschlupf von H. averzae bei niedrigerer 
Bodentemperatur als bei den anderen genannten Nematoden
arten im Frühjahr beginnen soll, untersuchten wir vergleichend 
die Konzentration freier Larven in entsprechend verseuchten 
Böden ab Anfang März. Die Larven wurden von jeweils· 300 
bis 500 g verseuchten Boden unter Verwendung von Oosten
brinkschalen erfafjt. Die Auswanderungszeit der Larven wurde 
auf 24 Stunden begrenzt, um zu gewährleisten, dafj nur die 
bereits im Boden befindlichen Larven erfafjt werden. Den für 
die Versuchsdurchführung erforderlichen verseuchten Boden 
entnahmen wir in den Jahren 1978 bis, 1982 einer unbeschatte
ten Kleinparzellenanlage. Da sich im Ergebnis der Unter
suchungen zeigte, dafj die Larven von H. avenae im sonnen
beschienenen Boden oft nur wenig früher mit dein Massen
schlupf als die Larven des Rübenzystenälchens beginnen, wurde 
später auch versucht, durch Aufstellung verseuchter Böden im 
Schatten (Nordseite einer Mauer) die artspezifischen Tempe
raturschwellen für den Larvenschlupf besser zur Wirkung zu 
bringen. 

3. Ergebnisse

3.1. Biotestversuche 

Ein Nachweis von H. averzae mittels Hafer als Differentialwirt 
ist in qualitativer als auch in gewissem Umfang in quantitativer 
Hinsicht möglich. Voraussetzung ist aber, dafj die Pflanzen
zahl pro Gefäfj zu einer ausreichenden Durchwurzlung der 
'ropfballen ausreicht. So genügten in unseren Versuchen 2 
Pflanzen pro Gefäfj nicht zur ausreichenden Durchwurzlung 
der Topfballen, was sich auch in einer geringeren Zystenaus
bildung zeigte (Tab. 1). Bei einer Pflanzenzahl von 24 bis 27 / 
Gefäfj zeigte sich, dafj bei Verseuchungsdichten zwischen ca. 
600 und ca. 2 500 Eier und Larven/100 g Boden etwa die 
gleiche Anzahl von Nematodenzysten an den Wurzelballen der 
einzelnen Varianten ausgebildet wurden. Unterhalb dieser 
Verseuchungsdichte konnte eine direkte Beziehung zwischen 
der Bodenverseuchung und der Zystenausbildung festgestellt 
werden. 

3.2. Erfassung freier Larven von H. averzae

Die Ergebnisse unserer 4jährigen Untersuchun9en bestätigen 
die Vermutung, dafj der Massenschlupf der Larven von H.

Tabelle ·1 

Zystenausbildung von Heterodera avenae am Wurzelballen von Hafer in Abhän
gigkeit vom Verseuchungsgrad des Bodens 
Bodenart, Lehmboden; Aussaat, 10. 3. 81 

X Eier und Larven/ Pflanzenzahl 
100 g Boden je Gefä6 

2470 2 
2470 24 ... 27 
1235 2 
1235 24 . .. 27 

617 2 
617 24 ... 27 
308 2 
308 24 ... 27 
154 ' 2 
154 24 ... 27 

X Zysten/Wurzelballen 
Hafersorten 

'Solider' 

1.0 CABDE 
15,0 abc 

3.0ACBDE 
14,9 bac 

1,7 BCADE 
11.6 cab 

0,5 DACBE 
6,3 de 
0,3 EDBAC 
2,1 ed 

'Svea' 

1,3 CBDE 
16,8 bac 

2,5 BCADE 
18,0 abc 

4,3 AB 
1'3.7 cba 

0,6 DCBE 
4,6 de 
0,5 ECBD 
1.7 ed 

Die Ergebnisse wurden na.ch der Pflanzenzahl ,getrennt fehletstatistisch verrechnet 
und dargestellt 
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averzae früher als bei H. schachtii und G. rostochierzsis beginnt 
(Tab. 2 bis 4). Es zeigte sich, dafj der Larvenschlupf von H.

avenae von der Temperatur abhängig ist. So beginnt der Mas
senschlupf der Larven von H. avenae an sonnigen Standorten 
deutlich früher als in schattigen Lagen. Wenn das Wochenmit
te] der Lufttemperatur vor dem Kontrolltermin zwischen 4,2 
und 6,8 °e lag, so wurde in sonniger Lage ein starker Larven
schlupf festgestellt, während an Standorten ohne Sonnenein
strahlung der Massenschlupf erst bei Durchschnittstemperatu
ren über 7,5 °e nachgewiesen werden konnte. Als Kriterium 
für den beginnenden Massenschlupf der Larven wurde ein An
teil freier Larven von mehr als 1 % der in der Bodeneinheit 
vorhandenen Eier und Larven gewählt. 
Auch bei anderen untersuchten zystenbildenden Nematoden 
konnte eine Abhängigkeit des Larvenschlupfbeginns von der 
mittleren Tagestemperatur nach dem Ende der Winterfrost
periode festgestellt werden. In allen vier Versuchsjahren folgte 
zeitlich nach dem Massenschlupf .von H: avenae der Larven
schlupf von H. schachtii. Nach unseren Befunden begann der 
Massenschlupf der Larven des Getreidezystenälchens an Stand
orten ohne Sonneneinstrahlung wenigstens 42 Tage und in der 
Sonne mindestens 13 Tage vor dem des Rübenzystenälchens 
(Tab. 4). An Standorten ohne Sonneneinstrahlung wird der 
spontane Larvenschlupf von H. schachtii in stärkerem Mafje 
als der von H. averzae verzögert (Tab. 3). Hat der Massen
schlupf der Nematodenlarven von H. avenae im Frühjahr be
gonnen, so wird dieser auch durch nachfolgende kühlere Perio
den - im Gegensatz zu dem des Rübennematoden - nicht ein
gestellt. (Tab. 2 u. 3). 

4. Diskussion

Die Versuche zeigen, dafj ein qualitativer und in gewissen 
Grenzen auch ein quantitativer Nachweis von H. averzae mit-

Tabelle 2 

Beginn des spontanen Larvenschlupfes von Heterodera auenae, Heterodera schachtii 

und G!obodera rostochiensis (sonniger Standort) 

Kontroll- Freie Larven in °/o zur X Lufttemperatur 
termin Gesamtverseuchung 4 Tage zuvor 

Heterodera G!obodera (OC) 
auenae schachtii rostochiensis 

13. 3. 79 0.3 0 0 2,9 
28. 3. 79 3,0 0 0 4,4 
10. 4. 79 3,2 0 0.1 5,2 
17. 4. 79 10.2 3,1 0.2 10.2 
26. 4. 79 11.4 0.4 0,2 9,1 
25. 5. 79 9,8 2,8 3,5 18.5 

12. 3. 80 0.2 0 0 2.4 
19. 3. 80 0,3 0 0 2,9 
26. 3. 80 0.7 0 0 1.1 

2. 4. 80 1.1 0 0 6,9 
9. 4. 80 4,5 0 0 4,7 

16. 4. 80 7.1 0,1 0 9,.9 
23. 4. 80 4.0 0,2 0.1 4,6 
29. 4. 80 2,5 0,3 0.1 5,4 
1. 5. 80 3.4 3,4 0,6 7,7 

14. 5.80 3,8 3;9 1.1 11.7 
21. 5. 80 4,3 2,0 1.3 14,2 

16. 3. 81 0,8 0.1 0 4,5 
23. 3. 81 3,3 0 0 9,8 
30. 3. 81 7,5 0.1 0 5,8 

6. 4. 81 7.5 1.0 0 8,9 
13. 4. 81 18.0 3,8 0,1 13,1 
20. 4. 81 7,8 1.2 0.2 3,8 
24. 4. 81 15,4 0,3 0,3 3,6 
27. 4. 81 11.0 1,3 0,2 7.1 

4. 5. 81 10,5 1,0 0,2 7.0 
14. 5. 81 14.3 4.3 0,1 20,7 
25. 5. 81 6,6 8,2 4,2 16.5 

16. 3. 82 0.5 0 0 4,5 
23. 3. 82 3,0 0 0 3,9 
30. 3. 82 3,4 0,4 0 8.4 

5. 4. 82 7,7 2,2 0 8,5 
13. 4. 82 9,0 2,6 0,3 3.1 
19. 4. 82 9.4 8,3 0,1 7,2 
26. 4. 82 5.8 14.7 0 8.4 

3.5.82 17,5 8,7 0 6,5 
10. 5. 82 0,1 8,8 
17. 5. 82 0,1 15,3 



Tabelle 3 

Beginn des spontanen Larvenschlupfes von I-ieterodera avenae, H. schachtii, H. 
gött1ngiana und Globodera rostochiensis (Standort ohne Sonneneinstrahlung) 

Kontroll- Schlupfrate m 0/o zur Gesamtverseuchung X Lufttemperatur 
termin Heterodera 4 Tage zuvor 

avenae schachtii göttingiana Globodera 

rostochiensis (OC) 

24. 3. 81 1,0 0 0 0 9,3 
3. 4. 81 3,1 0 0,2 0 12,2 
8. 4. 81 8,9 0,1 0,2 0 7,2 

14. 4. 81 8,2 0,4 0,4 0,1 13,0 
21. 4. 81 11.2 0,3 0,3 0,3 3,9 
5. 5. 81 16.7 0,4 0,2 0,1 5,9 

15. 5. 81 9,8 0,8 0.4 0.4 20,9 
22. 5. 81 2.7 0,6 0,5 17,4 
2. 6. 81 3,0 0,6 2,0 15,9 

24. 3. 82 0,4 0 0 3,8 
30. 3. 82 0,5 0 0 8,4 

5. 4. 82 2,3 0,2 0 8,5 
13. 4. 82 2,6 0,1 0,1 3.1 
19. 4. 82 9,7 0,2 0 7,2 
3. 5. 82 7.6 0,2 0 6,5 

10. 5. 82 5,0 0,4 0 8,8 
17. 5. 82 9,0 8,2 0 15,3 
28. 7. 82 0,9 16,0 7,5 23,8 

tels Biotest mit Hafer im Frühjahr unter Gewächshausbedin
gungen möglich ist. Eine quantitative Aussage ist beim Bio
test bei Bodenverseuchungen bis maximal 600 Eiern und Lar
ven/100 g Boden möglich, vorausgesetzt, es kommt zu ausrei
chender Wurzelballenbildung. Wurden nur 2 Pflanzen/Gefä(l 
belassen, so konnten wir im Gegensatz zu den Angaben von 
SACHSE und SCHÖNROK-FISCHER (1981) - unabhängig 
von der Verseuchungsstärke des Testbodens - nur wenige Ne
matodenzysten an den nur schwach entwickelten Wurzelballen 
feststellen (Tab. 1). Die von diesen Autoren angegebene an
nähernd proportionale Abhängigkeit des Zystenbesatzes an 
den Haferwurzeln von der Bodenverseuchung - Tontöpfe von 
7 cm 0 und 2 Pflanzen/Gefä(l - im Bereich bis zu 800 Eiern 
und Larven/100 g Boden fanden wir nur bis zu einer Popula
tionsdichte von etwa 600 Eiern und Larven/100 g Boden bestä
tigt, wenn gleichzeitig eine starke Wurzelballenbildung gege
ben war, was wir nur durch hohe Pflanzenzahlen/Gefä(l erreich
ten. 
Die Ergebnisse unserer Untersuchungen lassen erkennen, da.fi 
H. avenae auch durch die Erfassung der freien Nematodenlar
ven im Frühjahr im Boden nachgewiesen werden kann. Der
Massenschlupf im Frühjahr erfolgt zeitlich vor dem Haupt
schlupf von H. schachtii und G. rostochiensis (Tab. 2 u. 3). Der
Beginn des spontanen Massenschlupfes von H. avenae kann
unter Berücksichtigung der mittleren Lufttemperatur nach dem 

Ende der Winterfrostperiode relativ genau vorhergesagt wer
den. Dabei ist allerdings_ zu berücksichtigen, da.fi der Massen
schlupf an Standorten mit Sonneneinstrahlung früher als in

Tabelle 4 

Untersuchungsbefunde zum Beginn des spontanen Massenschlupfes von Heterodera 

avenae und H. schachtii in den Jahren 1979 bis 1982 

Beginn des Nematodenart 
Massenschlupf es 

sonniger Standort 

28. 3. 79 H. avenae 

2.4.80 H. avenae 

23. 3. 81 H. avenae 

23. 3. 82 H. avenae 

17. 4. 79 H. schachtii 

7. 5. 80 H. schachtii 

6. 4. 81 H. schachtii 
5. 4.82 H. schachtii 

Standort ohne_ Sonneneinstrahlung 

3. 4. 81 H. avenae 

5. 4. 82 H. auenae 

22. 5. 81 H. schachtii 

17. 5. 82 H. schachtii 

X Temperatur 7 Tage zuvor 
Luft Boden (10 cm tief) 
(°C) ('C) 

5,5 
6,8 
6,5 
4,2 
9,9 
8,9 

10.4 
1.4 

10,1 
1.5 

17,2 
14,0 

8,6 
7.4 

18,9 
14,4 

Schlupfrate 

(%) 

3,0 
1,1 
3,3 
3,0 
3,1 
3,4 
1,0 
2,2 

3,7 
2,3 
2,7 
8,2 

schattigen Lagen beginnt. Da aus agrotechnischen Gründen die 
Bodenprobeentnahme im Herbst erfolgen sollte, erleichtert die
ser Umstand die Untersuchungen insofern, weil die im Herbst 
genommenen Bodenproben bis zur Untersuchung im Schatten 
gelagert werden können. Unter diesen Voraussetzungen ist 
mit dem Beginn des massenhaften Larvenschlupfes beim Ge
treidezystenälchen erst dann zu rechnen, wenn die mittlere 
wöchentliche Durchschnittstemperatur der Luft vor dem Kon
trolltermin etwa 7 ,5 °C erreicht hat. 
Die Larven des Rübenzystenälchens, die zeitlich nach den Lar
ven des Getreidezystenälchens mit dem Massenschlupf begin
nen, werden demgegenüber beim fehlen von Sonneneinstrah
lung erst nach einer 7 Tage währenden mittleren Lufttempera
tur von etwa 14 °C zum Massenschlupf veranla.fit (Tab. 4). 
Unter diesen Voraussetzungen tritt der Massenschlupf von 
H. schachtii im Frühjahr mehr als einen Monat später als der
von H. avenae ein. Daher ist es möglich, durch frühzeitige Er
fassung der freien Heterodera-Larven im Boden Aussagen
zur H.-avenae-Verseuchung zu treffe�. Der Prozentsatz freier
Larven von H. avenae - im Verhältnis zur Gesamtverseu
chung - unterliegt jedoch während des Massenschlupfes grö
(leren Schwankungen, die eine Aussage über die vorliegende
Verseuchungsdichte gegenwärtig nicht erlaubt. Durch paral
lele Untersuchungen eines Vergleichsbodens mit bekannter
Verseuchungsdichte kann jedoch eine Beziehung hergestellt
werden, die aus der Zahl freier Larven Rückschlüsse auf die
vorliegende Bodenverseuchung gestattet.
Nach unseren Erfahrungen ist der hier dargestellte Nachweis 
von H. avenae über die Erfassung der freien Larven 'im Bo
den mit wesentlich geringerem Aufwand als der Biotest mit 
Hafer durchführbar. Die Untersuchungen können in den La
boratorien des Pflanzenschutzes mittels Siebtrichterverfahren 
durchgeführt werden. Es ist empfehlenswert, mindestens 
2 X 20 cm3 Boden je Probe 24 h im Trichter zu belassen und 
danach die Suspension zur mikroskopischen Untersuchung ab
zunehmen. In der Regel findet man 3 bis 10 % der Gesamt
bodenverseuchung als freie Larven im Boden. 

5. Zusammenfassung

Der Nachweis von Heterodera avenae Wollenweber, 1924, in 
Bodenproben ist sowohl mit dem Biotest als auch über die Er
fassung der freien Larven zu Beginn des Massenschlupfes im 
Frühjahr möglich. Beim Biotest mit Hafer mu(l eine ausrei
chende Durchwurzlung gewährleistet sein, um aussagefähige 
Zystenzahlen zu erhalten. Eine direkte Beziehung zwischen. 
Bodenverseuchung und der Zahl der gebildeten Zysten konnte 
nur bis zu einer Populationsdichte von ca. 600 Eiern und Lar
ven/100 g Boden nachgewiesen werden. Die Larven von 
H. avenae beginnen ihren Massenschlupf etwa 6 Wochen frü
her als die von H. schachtii. Als Richtwert für den beginnen
den Massenschlupf von H. avenae kann eine 7 Tage wäh
rende mittlere Tagestemperatur von 7,5 °C nach Beendigung
der Winterfrostperiode angesehen werden. Unter DDR-Be
dingungen kann ab Ende März/Anfang· April durch Erfassung
der freien Larven im Boden eine qualitative Befallsaussage
getroffen werden, die sich bei• Hinzuziehung eines verseuch
ten Bodens �it bekannter Verseuchungsdichte auch quantifi
zieren lä(lt. Diese Methode erfordert einen geringeren mate
riellen und zeitlichen Aufwand als die Biotestmethode.

Pe310Me 

MccJie)l0BaHm1 rio s1,rnsJieu1110 Heterodera avenae Wollenweber, 
1924, B rroqse 

KaK OHOTeCTOM TaK H yl!eTOM CB000)1H0)KHBYI11HX JI'HqHHOK 
MO)KHO BJ,HIBHTJ, Heterodera avenae Wollenweber, 1924, B rrol!
BeHH1,1x oopa3�ax K HallaJiy Maccosoro BJ,IJIYIIJieHm1 secH011. ,[{mr 
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npoBeAemrn 6JIIOTeCTa C OBCOM TPe-6yeTCH xoporno pa3BJIITaH KOp
HeBaH CJIICTeMa, 'iT06bI IIOJIY'iJIITb 'AOCTaTO'iHOe KOJIJll'ieCTBO I.IJIICT. 
HpHMOe OTHOllleHJlle Me)l{Ay 3apa)KeHHOCTblO IIO'iBbl JII KOJIJll
'ieCTBOM I.IJIICT, ycTaHOBJieHO TOJII,KO npJII IIJIOTHOCTJII [10IIYJIH1.1Jlllif 
AO 600 HJIII.I JII JIM'iJIIHOK Ha 100 r IlO'iBb!. Maccosoe BbIJIYIIJieHJlle 
JIJll'il1HOK H. avenae Ha'ittHaeTCH npHMtlpHO 6 HeAeJib paHhllle, 
'qeM y H. schachtii. OptteHTJll,POBO'iHb!M IlOKa3aTeJieM HatJana 
Maccoeoro Bb1nynJ1eHJ11H H. avenae C'iJIITaeTcH cpeAHHH cyTotJnan 
TeMnepaTypa 7,5 °C AJIJIITeJibHOCTI,10 7 AHeÜ IlOCJie OKOH'iaHJIIH 
3JIIMHJIIX MOP030B. ß ycJIO'BJIIHX r.ri;P. Ha'iHHaH C KOHl.la MapTa/ 
HatJaJia arnpeJIH, MO)KHO CAeJiaTI, KatieC11BeHHb!e 3aKJI10'ieHJ11H 110 
nopa)KeHJIIIO ßPJII IIOMOII.\Jil ytJeTa CB060�H0)KJ11BYII.IJIIX J!JlllJJIIHOK B 
no•rne, KOTO,Pb!e C ßCIIOJ!b30BaHJlleM nopa)KeHHOÜ IlO'iBb! C Jll3-
eeCTHOJi! 3apa)KeHHOCTI,l0 IlOAalOTCH KBaHTJll(pJIIKallJll�i. 3TOT MeTOA 
�peöyeT MeHbWe 3aTpaT MaTepJ11aJIOB JII epeMeHJII, tJeM ÖJIIOTeCT. 

Summary 

Some studies in the detection of Heterodera avenae Wellen
weber, 1921, in seil 

Heterodera avenae Wellenweber, 1924, can be detected in soil 
samples by means of both bietest and recording of free larvae 
at the start of mass hatching in spring. The bietest with oats 
requires adequate root penetration in the pot ball for obtain
ing predicative numbers of cysts. A direct relation between soil 
contamination and the number of cysts was only proven for 
a population density of up to about 600 eggs and larvae per 
100 g of seil. The larvae of H. avenae start mass hatching about 
six weeks earlier than those of H. schachtii. A mean daytime 
temperature of 7.5 °C lasting for seven days after the winter 
frost period has ceased can l:,e regarded as standard value for 
the start of mass hatching of H. avenae. linder GOR con
ditions, it is possible from the end of March/beginning of 
April onward to give a qualitative information on the infection 

situation by recording the number of free larvae. This 
information can be quantified when a contaminated soil with 
known contamination density is taken into consideration. The 
method requires less material and time input than the bietest. 

Literatur 

BEHRINGER, P.: Feststellung zystenbildender Nematoden mit dem Biotest im 
Vierkammergefälj. Mitt. Bio!. Bundesanst. Land· u. Forstwirtsch. (1969) 136, S. 5-2 
GROSSE, E.: Untersuchungen zur Verbreitung und zur Verseuchungsstärke des 
Getreidezystenälchens in einigen Gebieten der DDR. Vortr.·Tag. Akt. Prob!. Phy
tonematol.. Rostock, 1925, S. 27-32 
GROSSE. E.; DECKER. H.; FOCKE, I.: Untersuchungen zur Schadwirkung von 
Heterodera avenae (Woll.) an Getreide. Nachr.·Bl. Pflanzenschutz DDR 36 (1982), 
s. 33-37 
NEUBERT, E : Untersuchungen über die Verbreitung und Ökologie des Haier· 
zysteniilchens (Heterodera avenae Wollenweber, 1924) im Bezirk Neubrandenburg. 
Rostock, Univ., Diss: 1969 
SABOVA, M.: VALOCKA, .B.: LISKOVA, M.: Vplyv Heterodera avenae na niek· 
tore odrody obilnin v experimentalnych podmienkach. Ochrana Rostlin (1981) 7, 
s. 191-192 
SACHSE, B; SCHÖNROK·FISCHER. R.: .Ein Biotest für Getreidenematoden. Vor· 
tr.·Tag. Akt. Prob!. Phyt/'nematol.. Rostock, 1981, S. 3-2 
STELTER, H.: Das Vorkommen von Heterodera·Arten in den Bezirken der DDR. 
Arch. Phytopathol. u. Pflanzenschutz 15 (1979) 6, S. 429-432 

Anschrift der Verfasser: 

Dipl.-Agr.-Ing. E. GROSSE 
Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow der Aka
demie der; Landwirtschaftswissenschaften der DDR 
DDR - 1532 Kleinmachnow 
Stahnsdorfer Damm 81 
Prof. Dr. sc. H. DECKER 
Sektion Meliorationswesen und Pflanzenproduktion 
der Wilhelm-Pieck-Universität Rostock 
Wissenschaftsbereich Phytopathologie und Pflanzenschutz 
DDR - 2500 Rostock 
Satower Strafje 48 

Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow der Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der DDR 

Wolfgang KARG und Eberhard GROSSE 

Raubmilben als Antagonisten von Nematoden 

1. Auftreten von nematopbagen Raubmilben

Im April 1982 wurden uns von der Kreispflanzenschutzstelle 
Ludwigslust im Bezirk Schwerin Milben zur Determination 
zugesandt, die an den Wurzeln von Kümmelpflanzen im Zu
sammenhang mit bestimmten Schadsymptomen aufgetreten 
waren: Kümmerwuchs der Pflanzen, Steckenbleiben in der 
Schofjphase, keine oder defo11mierte Ausbildung von Samen
ständen, Zwillingsbildungen1). Kümmel wird in der LPG (P) 
Steso in einem Umfange von ca. 400 ha angebaut. Es wurde 
von den Anbauern angenommen, da.§ Wurzelmilben, Rhizo
glyphus echinopus Fum et Roib .• Ursache des Schadens wären 
Unsere Untersuchungen ergaben jedoch, da.§ es sich bei den 
Milben ausschliefjlich um die Raubmilbe Ailiphis siculus
(Oudemans) handelte (Abb. 1). Die Raubmilbe war in be

'trächtlicher Dichte vorhanden, je Wurzel 10 bis 30 Raub
milben. 
Bei früheren umfangreichen ökologischen und taxonomischen 
Untersuchungen an Raubmilben der Familiengruppe Gama-

1) Hiermit möchten wir Kollegen Dr. Legde vom Pflanzenschutzamt Schwerin sowie 
Kollegen Giller von der Kreispflanzenschutzstelle Ludwigslust herzlich danken 
für die Zusendung des Pflanzenmater1als. 
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sina Leach (KARG, 1911) konnte nachgewiesen werden, dafj 
diese Art auf Nematoden als Nahrung spezialisiert ist. Sie trat 
z. B. vermehrt in Flächen auf. die vom Kartoffelnematod{!n
Globodera rostochiensis (Wollenw.) verseucht waren. Jedoch
waren immer zugleich noch andere Raubmilben vertreten.
Alliphis sic_ulus trat bisher niemals in einer so hohen Dichte
auf wie in dieser Kümmelkultur.

Die weitere Untersuchung ergab, dafj die Kümmelpflanzen von 
Nematodenarten der Gattung Tylenchorhynchus Cobb. befal
len waren. Vereinzelt wurde im Sprofjteil das Stengelälchen 
Ditylenchus dipsaci Kühn gefunden. Andere Schaderreger, 
z. B. pathogene Pilze, konnten nicht festgestellt werden. Die
Schadsymptome wiesen auf Nematodenbefall hin. Es wurde
allerdings nur eine geringe Populationsdichte von Älchen der
Gattung Tylenchorhynchus festgestellt. Offensichtlich hatten
die Raubmilben einen hohen Anteil der Nematodenpopula
tion bereits vertilgt. Die ektoparasitisch lebenden Arten · der
Gattung Tylenchorhynchus können von den Raubmilben leicht
erfafjt werden. Diese Schlufjfolgerung wurde durch das allei
nige Auftreten der nematophagen Raubmilbe Alliphis siculus
gestützt. Nach dem Nematodenbefall war es zur Massenver-



Abb. 1: Rasterelektronenmikroskopische Aufnahme der nematophagen Raubmi)be 
Alliphis siculus (Oudemans), Korperlänge der Milbe 0.4 mm 
Aufnahme: Dr. Casperson 

mehrung der Raubmilbe gekommen. Bei frii'heren Untersu
chungen der Milbenfauri'a in Ackerböden der DDR wurden 
immer gemischte Raubmilbenpopulationen festgestellt. 
Wie Fütterungsversuche ergaben, sind Raubmilben in unter
schiedlichem Grade auf bestimmte Beutetiere spezialisiert. Es 
gibt „Spezialisten", wie diese Nematoden vertilgende Art oder 
wie die Raubmilbe Phytoseiulus persimilis A.-H., die sich nur 
von Spinnmilben ernährt. Meist haben die Raubmilbenarten 
eine Vorzugsnahrung, nehmen aber au,f3erdem andere Beute
tiere an. Zum Beispiel vertilgen Arten der Gattung Rhodacarus
Oudem. bevorzugt Nematoden, daneben aber kleine Spring
schwänze ( Collembola). Arten der Gattung Machrocheles Latr. 
sind vor allem Antagonisten von Fliegenlarven 1m Boden, 
fressen aber au,f3erdem ebenfalls Nematoden. Arten der Gat
tung Amblyseius Berl. gehören. zu wichtigen Spinnmilbeil
feinden, können .sich aber auch von anderen Milben ernäh
ren (Gallmilben, Wurzelmilben, Modermilben). Raubmilben 
als Antagonisten von Spinnmilben haben in den letzten Jah
ren zunehmende Bedeutung in der biologischen Schädlings
bekämpfung im Gemüsebau unter Glas und Plasten sowie für 
integrierte Pflanzenschutzstrategien im Obstbau erlangt 

40 Befunde aus 1 ... 5 cm Tiefe
lndivid,ien. 

3 0 pro 133 ml Boden 0 

20 
O O /\ 

(ADAM und RODORFF, 1979; KARG, 1980, 1981). Die Nut
zung von Raubmilben zur Verminderung von Nematoden
populationen im Boden ist schwieriger. 

2. Möglichkeiten einer Förderung
von nematophagen Raubmilben im Boden

Bisher liegen nur wenige Untersuchungen über die Möglich
keit einer Förderung von nematophagen Raubmilben im Bo
den vor. BUND (1970, 1972, 1980) führte Versuche mit Bo
denstabilisatoren und organischen Substanzen durch. Ihr Zu
satz in Ackerböden förderte die dominierenden Raubmilben 
der Gattung Rhodacarus und Hypoaspis Can. Zugleich ver
minderte sich die Zahl phytophager Nematoden bis zu 75 %. 
Bei Topfversuchen von MURAOKA und ISHIBASHI (1976) 
mit verschiedenen Raubmilben und Nematoden wurden eben
falls Verminderungen der Nematoden nachgewiesen. Wir un
tersuchten die Populationsentwicklung nematophager Raub- · , 
milben in Kartoffelflächen. Eine Raubmilbenpopulation von 
Rhodacarus reconditus A.-H. entwickelte sich nur stärker in 
der Zeit, da der Pflanze'nbestand den Boden bedeckte, von Juni 
bis September (Abb. 2). In der übrigen Zeit blieb ein nur sehr 
geringer Besatz in 5 bis 15 cm Tiefe erhalten (Abb. 2, unten). 
Alliphis siculus erreichte nur im August eine grö6ere Dichte 
(Abb. 3). Zu Beginn der Hauptschlupfperiode des Kartoffel
nematoden, Ende Mai, ist die Populationsdichte der Raubmil
ben also noch zu gering, um ausreichend befallsmindernd 
wirksam zu werden. 

Hinweise über die ökologischen Ansprüche nematophager 
Raubmilben erbrachte ein Experiment im Rahmen· eines bo
denbiologischen Vergleiches. Einbezogen wurde der Boden 
eines Buchenwaldes, eines mehrjährigen Grünlandes und eines 
Ackerbodens (Feldfrucht-Winterroggen). Es handelte sich um 
Böden auf diluvialen Sanden im Bezirk Potsdam. Bei einem 
Teil des Buchenwaldbodens wurde die Streudecke entfernt. 
Abundanzen und Arten der Raubmilben wurden ermittelt 
(Abb. 4). Die höchste Artenzahl und die höchsten Abundan
zen zeigten der Buchenwaldboden und das mehrjährige Grün
land (b und W in Abb. 4). Drei Monate nach Entfernung der 
Streudecke- waren die Abundanzen aber auf 1/3 zurückgegan
gen. Sie entsprachen im Durchschnitt den Abundanzen des 
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Abb. 2: Populationsentwicklung der edaphischen Raub· 
milbe Rhodacarus reconditus A.-H. in zwei verschie
denen Tiefen eines Kartoffelackers (Abundanzwerte 
aus 40 Einzelproben) 
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Abb. 3. Populationsentwicklung der 
edaphischen Raubmilbe Alliphis si
culus (Oudemans) in einem Kartof
felacker (Abundanzwerte aus 40 Ein· 
zelproben bis 15 cm Tiefe) 

Ackerbodens. Zugleich war auch die Artenzahl auf wenige 
Arten abgesunken (vergl. b, u und A in Abb. 4). Übrig blie
ben im Buchenwaldboden Raubmilben · der Gattu�g Rhoda
carus, die ebenfalls im Ackerboden dominierten. Die Streu
decke hat offensichtlich eine isolierende Funktion. Die Raub
milben benötigen zur optimalen Entwicklung möglichst aus
geglichene Temperatur- und Feuchtebedingungen. 
Verschiedene Autoren haben den Einflu6 einer isolierenden 
Bodenbedeckung auf bodenphysikalische Parameter nach
gewiesen: Temperaturschwankungen werden ausgeglichen, 
eine optimale Bodenfeuchte bleibt erhalten (SEKERA, 1951; 
P ALISSA, 1964). 
Dies erklärt auch, warum sich gerade bei einer Kümmelkultur 
eine hohe Populationsdichte von nematophagen Raubmilben 
entwickeln konnte. Da der Kümmel eine mehrjährige Kultur 
ist, kommt es zu einer isolierenden Bodenbedeckung aus le
benden und abgestorbenen Blättern. Dadurch sind im Hohl
raumsystem des Bodens auch während der ungünstigen Jah
reszeiten optimale Bedingungen für Raubmilben gewährlei
stet. 
Auf die ähnliche Wirkung eines mehrjährigen Grünlandes 
wurde bereits hingewiesen. Auch ein Vergleich der Arten
zahlen bestätigt dies. Fruchtfolgen mit mehrjährigem Klee
gras förderten nematophage Raubmilben (KARG, 1969). 
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Gründüngung und Zwischenfruchtanbau dürften daher hin
sichtlich der Förderung dieser Antagonisten ebenfalls günstig 
zu beurteilen sein . 
Ermittlungen über die• Verbreitung nematophager Raubmil
ben ergaben, da6 sie in allen Böden auftreten. Nach unseren 
Erhebungen kann mit Abundanzwerten von 37500 bis 370 000 
Raubmilben pro m2 bis zu einer Tiefe von 15 cm gerechnet 
werden. In Kornposterden steigt die Abundanz zeitweise auf 
1,5 Millionen pro m2 an (KARG, 1983, im Druck). 

3. V erhalten beim Beutefang

Ergänzend sollen Bebbachtungen beim Fangen und Vertilgen 
der Beute dargestellt werden. Die räuberischen Gamasina su
chen ziellos nach Nahrung. Lichtsinnesorgane fehlen, wenn 
auch eine allgemeine Lichtempfindlichkeit des Körpers vor
handen ist. Die Tiere tasten mit dem 1. Beinpaar den Raum 
ab, verbunden mit einer dauernden Auf- und Abbewegung. 
Kleine Arten entwickel1_1 eine recht hohe Frequenz. Alliphis
siculus bewegt z. B. in der Sekunde ca. 5- bis ?mal das 1. 
Beinpaar auf und ab. Die Tiere sind dadurch in der Lage, 
sich relativ schnell über die räumlichen Gegebenheiten ihrer 
Umwelt zu orientieren. Gleichzeitig prüfen die kurzen Pedi
palpen das unter den Tieren liegende Substrat. 
Berühren die Raubmilben mit einer Tarsusspitze des 1. Bein
paares eine Beute, so packen sie blitzschnell zu. Zuerst wird 
das eine scherenartige Mundwerkzeug (Chelicere, Abb. 5) in 
das Opfer geschlagen, dann auch das andere. Au6erdein um
greifen die Taster die Beute von oben und halten sie während 
der nun folgenden Nahrungsverarbeitung fest. Die Nematoden 
werden oft an einem Körperende aus dem Substrat heraus
gezogen. Die Cheliceren wirken dabei wie eine Pinzette. Die 
Pedipalpen halten die Beute von beiden Seiten fest. Während 
eine Chelicere im Körper. des Beutetieres bleibt, es gemein
sam mit den Pedipalpen festhält, wird die andere Chelicere 
zurückgezogen, wobei Verdauungssäfte abgesondert werden. 
Jetzt greift dies� Chelicere in die Beute, während die andere 
zurückgezogen wird. In der Weise schlagen die Cheliceren ab
wechselnd in das Opfer. Es entsteht ein Nahrungsbrei, der 
durch die ausflie,fienden Verdauungssäfte bereits au,fierhalb 
des Körpers verdaut und verflüssigt wird, um schlie.filich auf
gesaugt zu werden (extraintestinale Verdauung, erkenntlich 
am hellen Tropfen vor den Mundwerkzeugen, Abb. 6). 
Lange Nematoden hängen vorn an den Mundwerkzeugen her
ab und werden zwischen den Beinen mit fortgeschleift. Die 
Pedipalpen schieben sie weiter und führen sie der Verarbei
tung zu. Ein Nematode wivd sehr schnell bewältigt. Alliphis
siculus fri6t innerhalb einer Minute eine Beute von doppel
ter Körperlänge. Kleine Nematoden werden in Sekunden auf
gesaugt. Bei zystenbildenden Nematoden dienen die Larven 
als Beute. Die Nahrungsmenge ist je nach Grö6e der Beute
tiere unterschiedlich. Au.fierdem ist die Aktivität der Raub
milben stark temperaturabhängig. Genaue Zahlen für tägliche 
Nematodennahrung sind bisher nicht bekannt. Die Raubmil-

Abb. 4, Vergleich von 
Abundanz und Artenzahl 
der parasitiformen Raub
milben; (b) eines mit 
Streu bedeckten Buchen· 
waldbodens und (u) ei
ner unbedeckten Teilflä
che davon, (A) eines Ak· 
kerbodens. Feldfrucht 
1962 Winterroggen, (W) 
eines mehrjährigen 
Grünlandes (pro Varian· 
te und Termin wurden 
jeweils 24 Einzelproben 
entnommen) 

Abb. 5: Mundwerkzeug 
(Chelicere) der nemato
phagen Raubmilbe Alli· 

phis siculus 



Abb. 6: Die nematophage Raubmilbe AWphis siculus zieht einen Nematoden aus 
dem Substrat. Ein Teil des Nematoden ist bereits in einen Nahrungsbrei� verwan
delt worden, erkenntlich am hellen Tropfen vor den Mundwerkzeugen 
Elektronenblitzaufnahme: Dr. sc. Karg 

beri ziehen einen Nematoden nach dem anderen aus dem Sub
strat. Infolge der kurzen Frafjzeit können grofje Mengen ver
tilgt werden. 

4. Schlufjfolgerungen

Über die Nahrungspräferenzen von Raubmilben und ihre Be
satzdichte im Boden besteht bereits ein guter Überblick. In 
Mitteleuropa sind über 600 Raubmilbenarten bekannt (KARG, 
1971). Eingehende Untersuchungen und Beobachtungen zur 
Effektivität von Raubmilben als Antagonisten von Nematoden 
unter Feldbedingungen gibt es dagegen z. Z. selbst im Welt
mafjstab nur wenige. Sie zeigen aber, dafj nematophage Raub
milben unter bestimmten ökologischen Bedingungen 'bei reich
lichem Nahrungsangebot sich stark vermehren und damit Ne
matodenpopulationen wesentlich dezimieren können. Zur Op
timierung der ökologischen Bedingungen gibt es erste Hin
weise. Der Boden mufj ein ausreichendes Porenvolumen auf
weisen sowie ausgeglichene Temperatur- und Feuchtebedin
gungen. Dies kann durch verschiedene Agrokulturmafjnahmen 
erreicht werden. Wichtig ist eine kontinuierliche Bedeckung 
des Bodens mit einer isolierenden Schicht aus Pflanzen oder or
ganischen Materialien. Dies ist vor allem für die Zeit vor der 
Ausbildung eines geschlossenen Kulturpflanzenbestandes und 
nach der Ernte bisher ungenügend gewährleistet. Gerade in 
der aggressivsten Phase phytopathogener Nematoden im Früh
jahr liegen die ökologischen Bedingungen bei vielen Kulturen 
dadurch für die Antagonisten im Bereich des Pessimum. Dies 
sollte durch entsprechende Mafjnahmen des Ackerbaus verhin
dert werden. In Betracht kommen Zwischenfruchtanbau und 
Unterkulturen. Neue, nicht traditionelle Techniken, die z. Z. 
unter dem Gesichtspunkt der Kraftstoffeinsparung diskutiert 
werden, wie das sogenannte "Chemische Pflügen", sind mög
licherweise günstig zu beurteilen. 

s. Zusammenfassung

In Mitteleuropa sind ca. 600 Arten von Raubmilben bekannt, 
die im Hohlraumsystem des Bodens leben. Sie sind in unter
schiedlichem Mafje auf bestimmte Beute spezialisiert. Eine der 
Hauptnahrung sind Nematoden. Bisherige Untersuchungen 
zeigen, dafj die Raubmilben ausgeglichene. Temperatur- und 
Feuchtebedingungen zur Vermehrung benötigen. Dies wird 

durch die Vegetationsdecke bzw. durch eine streuartige Boden
bedeckung erreicht. Wie Topfversuche in Holland zeigten, kön
nen Raubmilben unter optimalen Bedingungen Nematoden
populationen effektiv. dezimieren. Über den phytosanitären Ef
fekt bei einer nematodenbefallenen Kümmelkultur im Bezirk 
Schwerin durch die nematophage Raubmilbe Alliphis siculus 
(Oudemans) wird berichtet. 

Pe310Me 

Xm:11H&Ie KJieil\!1 KaK aHTarOHI1CTbI HeMaTOA 

B cpeAHeii EBpone !13·BeCTHbI OKOJIO 600 BHAOB XI1Il\Hb1X KJieI11eii, 
KOTOpbre o6ttTalOT B .IIOJiblX npocrpaHCTBaX Il0''1Bbl. ÜH,J,! no-pa3-
HOMY cnew1an113ttp0BaHbl Ha onpeACJICHHbIX HeMaTOAaX, KOTOpbIC 
JlBJIJIIOTCJl OAHI1M J,!3 OCHOBHblX •KOPMOB. IIpoBeACHHbie AO CHX 
nop I1CCJieAOBaHHH IlOKa3aJIH, 'ITO KJICil\aM rpe6yeTCJl AJIJI pa3-
MHO)l(eHI1Jl YCJI0Bl1Jl C paBHOMepHbIMH TeMnepazypaMH H BJia)l(
HOCTblO. 3TO AOCTHraeTCJl paCTHTeJibHbIM .IIOKPOBOM J,!JIH MYJib'IOM 
Tima IlOACT!1JIK!1. KaK .ßOKa3aJm rOJIJiaHACKMe OilbITbI, npoBeAeH
Hbie B ropumax, B OilTHMaJibHbIX YCJI0Bl1JIX XHil\Hbie KJICil\H MOryT 
3cpcpeKT!1BH0 YMCHbllIHTb nonyJIJl�J1J,! HeMaTOA, Co06I11aeTCJI O 
q:rnTOCaHHTapHOM 3cpcpeKTe, AOCTYirHYTOM B 3apa)l(eHHbIX HeMa
TOAaMH rroceBax TMHHa llinepHHOKOro OKpyra C IIOMOil\blO He
Marocparnoro XHil\HOro KJieil\a Alliphis siculus Oudemans. 

Summary 

Predatory mites as antagonists of nematodes 

In Central Europe, about 600 species of predatory mites are 
known to populate the pore space of the seil. They differ in 
their degree of specialization on certain kinds of prey, with 
nematodes being one of their main food sources. According to 
previous results, predatory mites would multiply only under 
a well-balanced temperature and humidity regime. Such con
ditions are provided by the vegetative ·cover of the .seil or 
through covering with litter. Pot experiments in Holland have 
shown that predatory mites under optimal conditions would 
be able to effectively decimate nematode populations. The pre
sent paper outlines the phytosanitary effect produced by the 
nematophagous predatory mite Alliphis siculus Oudemans in 
a nematode-infested caraway crop in the Schwerin County. 
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D Buch-

besp1echungen 

MARAMOROSCH, K.; MUNDERLOH, 
U. : Spiroplasmen: Erreger pflanzlicher
und tierischer Krankheiten. In: Nova
Acta Leopoldina NF Nr. 252, Bd. 56,
Leipzig, Johann Ambrosius Barth, 1982,
23 S., 6 Abb., brosch., 13,- M

Einleitend geben die Verfasser einen 
kurzen Überblick über die Entwicklung 
der Mykoplasma- und Spiroplasmafor
schung und die Schwierigkeiten, die bei 
der exakten Beschreibung und Identifi
zierung dieser Prokaryonten auftreten. 
Im Abschnitt "Eigenschaften der Spiro
plasmataceae" werden die Fähigkeit der 

Neue Fachliteratur 

agra-Erzeugnisse 

Halmstabilisatoren im Getreidebau 

(Broschüre, 60 S., 2,- M, 
Best.-Nr. S 7036) 

In dieser -Broschüre wird ein Überblick 
über neue Einsatzkriterien von Halmsta
bilisatoren bei Wintergetreide gegeben. 
Halmstabilisatoren schaffen die Mög
lichkeit, das Ertragspotential der Getrei
desorten stärker auszuschöpfen und die 
Effektivität der Stickstoffdüngung zu 
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Organismen zur Helixbildung und die 
Bedingungen, die dazu führen, besehrie
ben, die Probleme bei der in-vitro-Kul
tur geschildert und die Bedeutung der 
Serologie für die systematische Einord
nung der Spiroplasmen hervorgehoben. 
Nach Erwähnung einiger diagnostischer 
Tests gehen die Verfasser auf die Bezie
hungen zwischen Spiroplasmen bzw. My
koplasmen und Überträgerinsekten (Zi
kaden) sowie Fruchtfliegen, Zecken, Bie
nen und Säugern ein, die z. T. pathogene 
Wirkungen haben. Die Pathogenität der 
Spiroplasmen in Pflanzen wird auf Be
einflussung des hormonellen Gleichge
wichts, insbesondere des Gibberellin
Metabolismus, und auf Toxinbildung zu
rückgeführt. Im Abschnitt „Chemothera
pie" werden Wirkung und Anwendung 
von Tetrazyklinen und ihre Einsatzmög
lichkeiten dargestellt und sehr spekula-

steigern. Auf Grund der Anwendung d'ie
ser neuen wissenschaftlichen Erkennt
nisse steigt die Ertragssicherheit im Ge
treideanbau. 

Methodische Anleitung zur Schaderre
ger- und Bestandesüberwachung auf 
EDV-Basis (Feldbau) 

· (Mappe, 134 S., 24,- M,
Best.�Nr. S 4174)

Das Überwachungssystem für Schaderre
ger umfaüt die Verfahren der Schaderre
gerüberwachung durch die staatlichen
Einrichtungen des Pflanzenschutzes und
die Bestandesüberwachung durch die so
zialistischen Landwirtschaftsbetriebe.
Das Material vermittelt Informationen

tive Möglichkeiten der Spiroplasmabe
kämpfung (z. B. mit Spiroplasmaviren) 
erörtert. Insgesamt vermittelt die Arbeit 
einen leider nur unbefriedigenden Über
blick. Dem Nicht-Fachmann ist der Text 
oft nur schwer zugänglich, weil vieles 
als bekannt vorausgesetzt wird. Der 
Spezialist wird sich über die unbeholfene 
Übersetzung ärgern, die wegen unge
wöhnlicher Wortbildungen auf man
gelnde Fachkenntnisse des Übersetzers 
schlie6en lä6t (Zielorga�e in Viren, 
Saugmaus, Einheitsmembran der Molli
cutes u. a.). Insgesamt lä_fit die Darstel
lung weitgehend einen klaren Aufbau 
sowie - übersetzungsbedingt - einen 
flüssigen Stil vermissen. Von 6 Abbil
dungen sind 5 mit einer falschen Le
gende versehen! 

Wolfram LEHMANN, Aschersleben 

über Verfahren und Methoden der 
Schaderregerüberwachung bei Getreide, 
Kartoffeln, Winterraps, Zuckerrüben und 
Futterpflanzen sowie zur Überwachung 
von Unkräutern und Ungräsern. 



Aus unserem Angebot 

informativ� aktuell - sofort lieferbar 

Verfahren der Tierproduktion Verfahren der Tierproduktion 
-. Rinder -- Schweine 
Dr. sc. agr. E. Mothes und Kollektiv D!', sc. agr. E. Mothes und Kollektiv 
14,7 X 21,5 cm, 407 Seiten, 14,7 X 21,5 cm, 388 Selten, 143 Abbildungen, 
177 Abbildungen, 135 Tabellen, 174 Tabellen, Lederin, 28.40 M 
Lederln, 29,75 M Bestellangaben: 559 098 0 / Mothes Verfahren Schweine 
Betellangaben: 559 096 4 / Mothes Verfahren Rinder Auch dieser Band der Reihe "Verfahren der Tierproduk-
Der Titel verfolgt das Ziel, möglichst alle derzeit ange- tion" vermittelt umfassende Informationen über die Ver
wendeten oder anwendbaren Verfahren der Rinderpro- fahrensgestaltung in der Tierproduktion. Als Pendant 
duktion darzustellen. Der Nutzer des Buches soll Ent- zum Band „Rinder" gibt das Buch Auskunft über die Vor
scheidungen unter Beachtung seiner jeweiligen konkre- gehensweise bei der Verfahrensentwicklung in der 
ten Produktionsbedingungen treffen können. Im Vorder- Schweineproduktion, wobei die Einteilung des Stoffes 
grund stehen Aussagen, die eine Erhöhung der Effektivi- dem üblichen Aufbau In Haltung, Entmistung und Fütte
tät und der Arbeitsproduktivität in den einzelnen Anla- rung folgt. Vorgestellt werden die biologischen Produk
gen sichern sollen. Rationalisierungs- und Wiederver- tionsparameter, nachgeordnet sind arbeitsökonomische 
wendungskonzeptionen haben dabei entsprechenden Ansätze sowie zusammenfassende Wertungen. Selbstver
Stellenwert. Es werden alle Produktionsstufen der Rinder- ständlicher Bestandteil des Inhalts sind Ausführungen 
produktion erfaßt, einschließlich die zur Futterbereitstel- ·über die Rekonstruktion vorhandener Produktionskapa
lung und zur Weideführung. zitäten sowie über die Rationalisierung unter den ver-

Anwendung des 
DDR-Futterbewertungssystems 
in der Pflanzenproduktion 
Prof. Dr. sc. agr. R. Schiemann und Kollektiv 
2. überarbeitete Auflage,
319 Seiten, 86 Tabellen,
Broschur, 7,- M
Bestellangaben: 558 887 2 / Schiemann Anwendung

Ein im Rahmen der Literatur zur Durchsetzung des DDR
Futterbewertungssystems gezielt für Pflanzenproduzen
ten - insbesondere Futterproduzenten - ausgearbeitetes 
Taschenbuch. 
Es wird über die Verfahren zur einheitlichen Qualitäts
erfassung unter Beachtung der agrotechnischen Ge
sichtspunkte berichtet, besonders über den Zusammen
hang zwischen Futterqualität und hoher Ertragsleistung 
sowie über die Beeinflussung der Futterqualität durch 
Konservierungsmaßnahmen. Gleiches gilt für die Vermitt
lung einheitlicher Grundlagen zur Bewertung der Fut
termittel. 

schiedensten Voraussetzungen. 

Rinderfütterung 
Prof. Dr. sc::. B. Piatkowski 

11 X 18 cm, 192 Seiten, 
200 Abbildungen, Broschur, 9,- M 
Bestellangaben: 559 208 9 / Piatkowski Rinderfutter. 

Vorwiegend als Ergänzung des Titels „Berechnung von 
Futterrationen" vorgesehen, dient es der weiteren umfas
senden Durchsetzung des DDR-Futterbewertungssystems. 
Der steigende Einsatz von Grobfuttermitteln, die Durch
setzung einer hohen Futterökonomie, die vernünftige 
Nutzung der vorhandenen Konzentratfuttermittel, die 
richtige Zusammensetzung strukturwirksamer Futterratio
nen in den einzelnen Alters- und Nutzungskategorien 
der' Rinder und schließlich die opti,male Versorgung der 
Hochleistungsfähigen Milchkühe und Mastrinder sind 
elementares Anliegen des Buches. 

Bitte wenden Sie sich an Ihre Buchhandlung 1 
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Waldbrand- Verhütung und Bekämpfung

Dr. habil. Karl Mißbach 

108 Seiten, 57 Abbildungen, 13 Tabellen, Broschur, 11,- Mark 
Bestellangaben: 558 414 2 / Miß�ach Waldbrand 
Waldbrände zu verhüten und zu bekämpfen, ist Pflicht aller Bürger 
unserer sozialistischen Gesellschaft! 

Der Autor analysiert eingehend die Ursachen und fördernden Fak
toren für das Entstehen von Waldbränden, wie Bodenvegetation, 
Baumarten, Bestandstypen, Witterung, behandelt äie Waldbrand
prognose, beschreibt die Arten der Waldbrände und ihren Verlauf. 
Zur Verhütung von Waldbränden werden vorbeugende Maßnah
men, beispielsweise Aufklärung der Bevölkerung, technische und 
waldbauliche Mittel und Methoden erläutert. In einem ausführ
lichen Abschnitt befaßt sich der Autor mit der Waldbrandbekämp
fung. Beschrieben werden das Feststellen und Melden von Brän
den, Leitung und Organisation der Brandbekämpfung, Löschver
fahren u. a. 
Hinweise zur Beseitigung von Waldbrandschäden runden den 
Themenkomplex ab. 

Richtzahlen und Tabellen für die 

Forstwirtschaft 
Prof. Dr. H.-J. Mette und Dr. U. Korell 

2. Auflage, 344 Seiten, Leinen, 21,- Mark
Bestellangaben: 558 836 2 / Mette Tabellen Wald
Die in diesem Tabellenwerk enthaltenen forstlicllen Richtzahlen und 
Tabellen betreffen das Klima, den Boden und den Standort, die 
Melioration und die Düngung, botanische und pflanzengeographi
sche Grundlagen, die Walderneuerung, den Herbizideinsatz und 
die Luftverunreinigungen. 
Für alle in der forstlichen Praxis, Lehre und Forschung Tätigen ist 
dieses Buch ein unentbehrliches Hilfsmittel bei der täglichen Arbeit. 

Bitte wenden Sie sich an Ihre Buchhandlung 1 
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